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Abonnements
für December d. J. auf die „Halliſche Zeitung (amt-
liches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Halliſchen Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,00
entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. November d. J. Seitens der
Expedition gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Um jebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro-
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der bevor
ſtehenden Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Noch ein Wort zur Throurede.
Die Thronrede hat allenthalben einen tiefen Eindruck

gemacht, und es iſt nur zu wünſchen, daß ſich auch der
Reichstag dieſem Eindruck nicht entzieht. Vergleicht
man jedoch die Dispoſitionen, mit denen die Oppo-
ſitionsparteien in den Reichstag gezogen ſind und
dieſe bereits theilweis angekündigt haben, mit dem hohen
Schwung und dem weiten Geſichtskreis, welcher die Thron-
rede auszeichnet, ſo kann dem unbefangenen Beobachter
nicht verborgen bleiben, daß ein größerer Contraſt wohl
kaum denkbar iſt. Auf jener Seite wird wieder der ganze
Apparat der Parteitaktik und das Fractions-
intereſſe in den Vordergrund geſchoben: die Ul
tramontanen bringen von Neuem den Windthorſt'ſchen
Antrag ein und tragen ſich mit der Abſicht, für den Herzog
von Cumberland eine Lanze zu brechen und die neu zu
errichtende colonial politiſche (dritte) Abtheilung des Aus
wärtigen Amtes aus Rache für die Ablehnung des Windt-

horſt'ſchen Antrages im Bundesrath abzulehnen. Die
„Freiſinnigen“ holen aus ihrem Köcher den alten
Diätenantrag hervor und demonſtriren wegen der Be-
ſchränkung des Mißbrauchs der ſreien Eiſenbahnfahrt.
Gegenüber dieſen Partei- Dispoſitionen lieſt ſich die
Thronrede als eine frohe Botſchaft des Friedens
und der Eintracht, aber auch wie eine deutliche Mahnung
an den Reichstag, den kleinen Krieg, wie er im Parlament
Mode geworden iſt und ſchon in weiteſten Kreiſen eine
gewiſſe Abneigung gegen das Parlament hervorgerufen
hat, aufzugeben und ruhen zu laſſen, weil Deutſchland
höhere und wichtigere Aufgaben zu erfüllen
hat. Wer vollſtändig in den Wahlfragen und Partei-
kämpfen aufgegangen war, den muthet die Thronrede wie
ein Wort aus fremder Sphäre, wie eine fremde Sprache
an. Und doch iſt ſie ein echt deutſches Wort, welches
tief in die Herzen Aller dringt.

cent 53
Nachdruck verboten.

27] Verloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

[Forrtſetzung.)
Er wollte ſich entfernen, Heinrich legte raſch die Hand

auf ſeinen Arm und hielt ihn zurück.
„Und was würden Sie nun an meiner Stelle thun

fragte er.
„KNichts“, antwortete Goldſtein ruhig. „Wollen Sie

nicht fluchen dem Mädchen, ſo können Sie es nur bedauern.“

„Jch kann noch mehr thun“, ſagte der Optiker mit ge-
preßter Stimme, „ich kann ihr nachreiſen und den Ver-
führer zwingen, daß er erfüllt, was er ihr verſprochen hat.“

„Das wollen Sie thun?“ fragte Goldſtein, mit der
Hand langſam durch ſeinen Bart fahrend. „Es wäre edel
al nit aber ich fürchte, Sie werden nur Aerger davon

„Was liegt daran, wenn ich nur meinen Zweck er-
reiche! Jch möchte heute noch abreiſen, können Sie mir
einige hundert Thaler verſchaffen? Wenn Sie ſelbſt das
Geld nicht haben, ſo kennen Sie vielleicht Jemand, der es
mir leiht, ich verpfände mein ganzes Waarenlager.“

„Heinrich, bedenke was Du thuſt!“ warnte Guſtav.
„Vieſer unbeſonnene Schritt könnte Dich an den Bettelſtab
bringen, und ſolches Opfer iſt die Sache nicht werth.“

„Mein Entſchluß ſteht feſt“, erwiderte der Optiker
ruhig, „der Weg, den ich gehen muß, iſt mir vorgezeichnet,
ich muß meine Pflicht erfüllen, die Furcht vor den Folgen
darf mich nicht zurückhalten.“

„„Und es ſollen für Sie keine ſchlimmen Folgen ſein,“
erwiderte Jſaak Goldſtein. „Jch werde Jhnen das Geld
geben zu fünf Prozent ohne Bürgſchaft. Sie werden es
mir zurückzahlen, wenn Sie es haben. Ich kann gebrauchen

eben hierin allein der Grund zu erblicken, daß er in den

5H alle, Dienstag, Verantwoxti. ehren Profeſſor Dr. O. Gerhard5. November. I881.
h rceecceo eAus der Thronrede, welche zum erſten Mal der in dieſelbe Stimmung und Tonart wird verſetzen können,

Colonialpolitik gedenkt und auf die großen Erfolge oder ob er es als ſeine Aufgabe anſehen wird, ſich in der
der auswärtigen Politik wie auf die hohe von Deutſchland j bisher zur Gewohnheit gewordenen Manier der politiſchen
errungene Stellung hinweiſt, ſieht man recht, daß Deutſch Biedermänner zu gefallen. Er würde n ſeinen
land eine große Nation geworden und mit ſeinen Zwecken Ruhm mehren, noch dem großen Reiche Ehre machen,
gewachſen iſt. Es fragt ſich, ob der Reichstag hiervon auf welches alle Völker aber nur wegen der großen
ein Bewußtſein hat. Der Einzelne vielleicht, die Parteien inneren und äußeren Politik des Kaiſers und ſeiner Re

das iſt eben die Frage. Man ſollte glauben, daß die gierung mit Verehrung blicken.
hohen Culturaufgaben, die Deutſchland zu erfüllen hat, und
der weite Geſichtskreis, welchen die Regierung einnimmt, auch
die Parteien zu der Einſicht bringen müſſen, daß das Parla-
ment andere Aufgabeuhat, wie fortwährend nur Fractionskrieg
und Fehde gegendie Regierung zu machen. Das deutſche Parla
ment hat bisher nicht auf dem hohen Standpunkt ge
ſtanden, den es als Vertretung des neuen großen Deutſch
land einnehmen ſollte, es hat meiſt für ſich die Rolle
für gut genug gehalten welche das däniſche Parla-
ment ſpielt. Für däniſche Verhältniſſe, für die Verhält-
niſſe in einem kleinen Staat mag das angemeſſen ſein,
das deutſche Parlament aber verkennt ſeine Stellung,
wenn es den kleinen Krieg gegen die Regierung zur Haupt-
ſache macht. Jedenfalls hat das immer die „freiſinnige“
Partei gethan, und auch die ultramontane Partei iſt nicht

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der zweiten Plenarſitzung des Reichstages vom
Sonnabend zeigte der Alterspräſident Graf Moltke den
Eingang der W. i en an. Bei der darauf vor-
genommenen Wahl eines Präſidenten erhielt v. Wedell-
Piesdorf 261 von 262 gültigen Stimmen; derſelbe nimmt
die Wahl an und ſpricht dem Alterspräſidenten den Dank
des Hauſes aus. Mittelſt Akklamation werden gewählt
zum 1. Vizepräſidenten Freiherr v. Franckenſtein, zum
2. Vizepräſidenten Hoffmann; zu Schriftführern Eyſoldt,
Graf Kleiſt, Hermes, Porſch, Prinz Carolath,S Adelmann Seen Ke den Dr. Mey T

davon freizuſprechen, daß ſie ihre Aufgabe nur immer in Wichmann, zu Quäſtoren Kochhann (Ahrweiler) un
geſchickten Schachzügen gegen die gegierang erblickt, und Franke. Bei der darauf folgenden Feſtſtellung der
wie die oben angedenteten Dispoſitionen beweiſen, ſoll nächſten Sitzung und der Tagesordnung derſelben entſpann
das vermuthlich ſo fortgeſetzt werden. Wir ſind neugierig, ſich eine lebhafte Debatte, in welcher die Abgeordneten
wie die Herren jetzt die Colonialpolitik behandeln werden. Haſenclever, Richter, Rickert, von Maltzahn-
Es wäre mehr als tragikomiſch, wenn die Herren Richter,, Gültz, Windthorſt, v. Benda das Wort ergriffen.
Bamberger, Windthorſt angeſichts der Congo Conferenz Schließlich wurde durch Abſtimmung die Etatsberathung
von Neuem der Regierung in den Arm fallen wollten. für Mittwoch abgelehnt und der Antrag des Abgeordneten
Weg mit dieſer politiſchen Kleinigkeitskrämerei, die eines Kayſer auf Siſtirun eines gegen den Abgeordneten
großen Reichs, eines großen Parlaments nicht würdig iſt! Heine beim Reichsgericht ſchwebenden Strafverfahrens, der
Der Reichstag muß ſich wieder zu einem etwas weiteren Antrag der Deutſchfreiſinnigen auf Gewährung von Reiſe
Geſichtskreiſe aufſchwingen und ſein Verhalten entſprechend koſten und Diäten und Antrag Munckel auf Wiederein
der hohen Bedeutung, welche Deutſchland durch die Re- führung der Berufungsinſtanz auf die Tagesordnung der
n d erhalten hat, einrichten. Bis jetzt nächſten Sitzung am Mittwoch gebracht.
lebten dem deutſchen Reichstage noch immer die Eier- Der Geſetzentwurf betreffend Poſt-Dampfſchiffs-ſchalen kleinſtaatlicher Verhältniſſe an den Flügeln, er verbadenge Wuret in der n Reichstag vorgelegten

hat noch nicht die Stellung begriffen, die er als Ver- Faſſung folgendermaßen
tretung der deutſchen Nation einzunehmen hat. Das 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt die Einrichtung
Markten und Feilſchen, das Beinſtellen und Schachern iſt und Unterhaltung von regelmäßigen Poſtdam pfſchiffsverbindun
des Parlaments nicht würdig! Wenn er ſich noch nicht gen zwiſchen Deutſchland einerſeits und Oſtaſien, ſowie Auſtralien
i i iedrige Sphäre e n i und Afrika andererſeits auf eine Dauer bis zu 15 Jahren anber dieſe niedrige Sphlre einporgeſchwungen hat, ſo iſt geeignete Unternehmer zu übertragen und in den hierüber ab-

zuſchließenden Verträgen Beihülfen bis zum Höchſtbetrage von
5 400 000 Mk. aus Reichsmitteln zu bewilligen. 8 2. Die im
8 1 bezeichneten Verträge bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Ge
nehmigung des Bundesraths. Die Verträge, ſowie die auf Grund
derſelben geleiſteten Zahlungen ſind dem Reichstag bei Vorlage
des nächſten Reichshaushaltsetats mitzutheilen. 8 3. Die nach
8 1 zahlbaren Beträge ſind in den Reichshaushalts-Etat einzu
ſtellen“. Ueber die zunächſt, und zwar vorbehaltlich etwaiger
ſich als nothwendig erweiſender Aenderungen in Ausſicht ge-
nommenen Dampferlinien geben die „Erläuterungen“ folgenden
Aufſchluß: J. Für den Verkehr mit Oſtaſien, a) eine
Hauptlinie von der deutſchen Küſte nach Hongkong über

e e

Augen der Nation nicht das Anſehen hat, welches ihm
zukommen müßte. Nicht neue Parlamentsrechte
können dieſes Anſehen erhöhen, ſondern allein
die Art und Weiſe des Handelns und Politi-
ſirens, das äußere Benehmen, das würdevolle Verhalten
in allen großen nationalen Fragen kann ſein Anſehen ver-
mehren. Er hat das ſelbſt in der Hand!

Die Thronrede hat einen hohen erhabenen Accord an-
geſchlagen. Wir wollen abwarten, ob ſich der Reichstag

in Jhrem Hauſe vorgefallen ſein, die auf den Optiker einen
ſchlimmen Verdacht werfen!“

„Einen Verdächt, der jeder Begründung entbehrt, wenn
auch der Schein gegen meinen Freund zeugt“, erwiderte
Guſtav raſch; „das geſtohlene Geld hat der junge Raven
mitgenommen, das werde ich Jedem erklären, der jenen
Verdacht ausſpricht.“

„So glaube auch ich“, nickte der Bibliothekar, ge-
dankenvoll in ſeine Doſe hineingreifend, dann aber brach
er plötzlich ab, ſein Blick ruhte ſtarr auf einem jungen
Manne, der im Rahmen der offenen Thür ſtand.

Bekleidet mit einem unſauberen, zerriſſenen Anzuge,
auf dem Kopfe einen ſchäbigen Cylinderhut, das gebräunte
Geſicht von einem ſtruppigen Bart umrahmt, unter dem
linken Arme ein Bündel und in der rechten Hand einen
Knotenſtock, machte er den Eindruck eines Vagabunden, der
einige Pfennige erbetteln wollte.

„Karl!“ rief der alte Mann im Tone des Entſetzens,
und nicht minder beſtürzt ließ Thereſe das Geldſtück wieder
fallen, das ſie ſchon aus der Ladenkaſſe genommen hatte,
um es dem Bettler zu geben. Ein höhniſcher, trotziger
Zug glitt über das Antlitz des jungen Mannes, der jetzt
langſam näher trat.

„Ja, da bin ich wieder“, ſagte er heiſer, „gefalle ich
Euch nicht, ſo werft mich hinaus, ich kann nichts dafür,
daß aus mir nichts geworden iſt.“

„Jch werde ſpäter wiederkommen, um mir die Arbeit
zu holen“, nahm Guſtav das Wort, dem beſtürzten Mäd-
chen einen Blick voll herzlicher Theilnahme t dann
ging er hinaus, wohl einſehend, daß ſeine Anweſenheit in
dieſem Familienkreiſe nur ſtören mußte.

Der Bibliothekar muſterte ſeinen Sohn mit einem
verzweiflungsvollen Blick, dann forderte er ihn durch einen
Wink auf, ihm ins Wohnzimmer zu folgen, wo Jrma mit
einer Handarbeit beſchäftigt war.

„Das iſt alſo das Ende vom Liede!“ klagte er, während

noch einige Waaren von Jhnen, wir werden ſie ausſuchen
und den Betrag abziehen.“

Der Optiker ging auf dieſen Vorſchlag freudig ein,
Guſtav machte nun keinen Verſuch mehr, den Entſchluß
des Freundes zu erſchüttern, achſelzuckend ging er hinaus,
und einige Minuten ſpäter trat er in die Leihbibliothek des
Nachbars.

Thereſe war damit beſchäftigt, die Bücher zu ordnen,
ſie empfing ihn mit herzlichem Gruß.

„Jch ſah Sie geſtern mehrmals vorbeigehen, und da
Sie nicht eintraten, ſo mußte ich glauben, Sie hätten uns
vergeſſen“, ſagte ſie, ihm die Hand reichend, die er einige
Sekunden lang feſt in der ſeinigen hielt.

„Vergeſſen?“ erwiderte er. „Wie wäre das möglich?
Jch war geſtern mit meinen militäriſchen Angelegenheiten
zu ſehr beſchäftigt, die ſind nun geordnet, und ich kann
mich jetzt wieder dem Geſchäft widmen, das von vorne
begonnen werden muß.“

Er nickte bei den letzten Worten dem Bibliothekar zu,
der mit der Tabaksdoſe in der Hand eingetreten war.

„Wenn ich auf Jhre Kundſchaft wieder rechnen darf,
ſo wäre das ein guter Anfang“, fuhr er fort, „ich hätte
dann wohl ſofort Arbeit

„Für einige Wochen genug“, unterbrach der alte Herr
ihn gütig, „ich habe auf Jhre Rückkehr gerechnet und
Jhnen Manches aufgehoben.“

„So kann ich heute ſchon beginnen
„Wenn Sie wolley, ja. Jſt es wahr, daß Jhre Schweſter

mit dem jungen Herrn Raven
„Wiſſen Sie das auch ſchon
„Glauben Sie den Mägden Schweigen gebieten zu

önnen? Solche Ereigniſſe ſind Waſſer auf ihre Mühle.“
„Leider iſt die Verirrung meiner Schweſter Wahrheit
„Der arme Grafenberg!“ ſagte Thereſe theilnehmend.

„Es ſollen ja auch geſtern Abend unangenehme Ereigniſſe
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Rotterdam bezw. Antwerpen, Suez, Colombo, Singapore; b) eine
entweder von Trieſt (bezw. Venedig) über Brindiſi, oder von
Genua über Neapel führende Zweiglinie nach Alexandrien, welche

ugleich als Zugangslinie für die unter II a erwähnte auſtraliſched dienen ſoll; e) eine Zweiglinie zwiſchen Hongkong und
okohama über Spangnai. Naga aki und einen noch zu be

prrgen Hafen in Korea. II. Für den Verkehr mituſtralien, a) eine Hauptlinie von der deutſchen Küſte nach
Sydney über Rotterdam bezw. Antwerpen, Suez, Adelaide und
Melbourne; v) eine Zweiglinie von Sydney nach den Tonga-
en und zurück nach Sydney. III. Für den Verkehr mit

eſt- und Oſt-Afrika eine Hauptlinie von der deutſchen
Küſte nach Zanzibar über Rotterdam (bezw. Antwerpen)
(bezw. Cherbourg), Gorée, Angra Pequena, Capſtadt, Natal,
Delagoabay und Mozambique. Jm Anſchluß an dieſe letztere
Hauptlinie wird eine Umgeſtaltung der ſchon jetzt beſtehenden
deutſchen Dampferlinie nach der weſtafrikaniſchen Küſte beabſichtigt,
vermöge deren der Poſtdienſt nach den weſtafrikaniſchen Plätzen
regelmäßig ausgeführt werden kann. Bei der Einrichtung der
Linien wird vor Allem auf Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit des
Fahrdienſtes Bedacht genommen werden. Unbeſchadet der auf
die Sicherheit des letzteren zu nehmenden Rückſichten ſollen die
einzuſtellenden Poſtdampfer namentlich auf der oſtaſiatiſchen
und auf der auſtraliſchen Linie in Beziehung auf Einrichtung
und r r den auf denſelben Linien laufenden Poſt
dampfern anderer Nationalität, insbeſondere den engliſchen und
franzöſiſchen, nicht nachſtehen.

Dem Geſetzentwurf ſind zwei ſtatiſtiſche Nachweiſungen
über den beſtehenden Handelsverkehr und über den Poſtverkehr
Deutſchlands beigefügt. Der letzteren entnehmen wir, daß
Deutſchlands geſammter inländiſcher und ausländiſcher Verkehr
ſich im Jahre 1882 auf rund 1667 Millionen Poſtſendungenbelaufen hat während die Zahl der Sendungen in Großbritannien

1868 Millionen, in Frankreich 1350 Millionen betrug. Hiervon
fallen auf den internationalen Verkehr Deutſchlands 159
Millionen Großbritanniens 162 Millionen und Frankreichs
116*, Millionen. Es verhält ſich hiernach der inländiſche zum
ausländiſchen Verkehr in Deutſchland wie 9 zu 1, in Groß
britannien wie 10 zu 1 und in Frankreich wie 102, zu 1, ſo
daß unſer Vaterland den verhältnißmäßig ſtärkſten internationalen
Poſtverkehr hat. Jn den Erläuterungen zu dem Geſetzentwurf
wird auch der Frage gedacht inwieweit die Staatsgewalt auf
das wirthſchaftliche Leben und den freien Wettbewerb in Handel
und Gewerbe einzuwirken habe, und in dieſer Hinſicht hervorge-
hoben es ſei kaum jemals grundſätzlich beſtritten worden daß
der Staat berufen iſt, poſitiv ſchaffend und fördernd in das Ge-
biet der Verkehrsmittel und des Transportweſens einzugreifen.
„Dies entſpricht nicht allein der hiſtoriſchen der
deutſchen Staaten und der Communen in Betreff der Verkehrs
wege, der Eiſenbahnen und Canäle; es hat auch noch neuerdings
das Reich durch die Subvention für Herſtellung der Gutthard
ha ohne jedes prinzipielle Bedenken ſelbſt über ſeine Grenzen

inaus in das Gebiet des internationalen Verkehrsweſens einge
griffen. Wenn die Mitwirkung der Staaten bei der Herſtellung
und Unterhaltung der Landſtraßen und Eiſenbahnen berechtigt
und in vielen Fällen unentbehrlich iſt, ſo trifft das Gleiche auch
für die überſeeiſchen Verbindungen zu; die letzteren ſind als Ver
längerungen der nationalen Verkehrslinien behufs Ausdehnung
des heimiſchen Verkehrs und des Handels und der Gewinnung
neuer Abſatzmärkte unentbehrlich. Alle europäiſchen Culturvölker
ſind genöthigt geweſen, dieſen Weg zu beſchreiten, insbeſondere
auch die eigentlichen Jnduſtrie- und Handelsvölker, wie England,
Holland Belgien und Frankreich und verwenden auf die
dauernde Unterhaltung überſeeiſcher Dampferlinien noch gegen
wärtig verhältnißmäßig viel bedeutendere Mittel, als der Ent
wurf (5,400,000 jährlich auf vorläufig 15 Jahre ſie fordert.
England bezahlt an Subvention 11 Million Mark, abgeſehen
von den Summen, welche von den Colonien ſelbſt ausgegeben
und welche dieſen direct von England zu dieſem Zwecke zuge
führt werden; Frankreich bezahlt an Subvention jährlich über
20 Millionen Mark, außerdem an 6 Millionen Mark an Schiffs
prämien, OeſterreichUngarn 4 Millionen Mark, Jtalien gegen
7 Millionen Mark.

Die 7. Abtheilungen des Reichstags haben ſich in
folgender Weiſe am Sonnabend konſtituirt: J. Abtheiuung: Vorſ.
v. Schorlemer-Alſt, Stellv. Dr. Buhl, Schriftf. Bergmann,
Stellv. Dr. Schneider. II. Abtheil.: Vorſ. v. Bernuth. Stellv.
Dr. Moufang, Schriftf. v. Haſſelbach, Stellv. Halberſtadt.
III. Abtheil.: Vorſ. Ackermann, Stello. Dr. Marquardſen, Schriftf.
Geiger, Stellv. Schenck. IV. Abtheil.: Vorſ. Dr. Windthorſt,
Stellv. Löwe, Schriftf. Maubach, Stellv. Kalle. V. Abtheil.:
Vorſ. Dr. v. Bunſen, Stellv. Dr. Frege, Schriftf. Letocha, Stellv.
Scipio. VI. Abtheil.: Vorſ. Ausfeld, Stellv. v. Wrisberg,
Schriftf. Bar. v. ArnswaldHardenboſtel, Stellv. Dr. v. Lenz.

VII. Abtheil.: Vorſ. Staelin, Stellv. Dr Frhr. v. Heeremann,
Schriftf. Struckmann, Stellv. Spahn.

Die Frage der Getreidezölle wird den Reichstag
wahrſcheinlich bald aus Anlaß einer Petition um Er
höhung derſelben beſchäftigen, die ihm gleich bei ſeinem
Wert zugegangen iſt. Die Petition hat folgenden

ortlaut:
„Durchdrungen von der feſten Ueberzeugung, daß ſo nie-

drige Getreidepreiſe, wie ſie ſeit Monaten herrſchen, ein
nationales Unglück für Deutſchland ſind, indem nicht
nur die Landwirthe in ihrer Mehrzahl bei längerer Fort-
dauer ſo ſchlechter Konjunktur ihrem ſicheren Untergang ent-
gegen gehen, ſondern auch eine Menge anderer Produktiv-
gewerbe, die im Weſentlichen auf den Konſum der Landwirthe
angewieſen ſind, in deren finanziellen Ruin mit hineinge-
zogen werden müſſen, erlauben ſich die Unterzeichneten bei einem
hohen Reichstag dahin zu petitioniren: Derſelbe wolle bei der
deutſchen Reichsregierung vorſtellig werden, die Zölle auf Ge-
treide, gegenüber dem ruſſiſchen und transatlantiſchen Jmport,
von einer Mark für den Doppelzentner auf drei Mark zu er

der junge Mann Hut und Rock ablegte, das Bündel auf
den Boden warf und ſich auf einen Stuhl niederfallen
ließ. „Seit Jahren verſchollen, tauchſt Du nun als Va
abund wieder auf, um Dich von uns ernähren zu laſſen!

An die Opfer, die ich Dir ſchon bringen mußte, denkſt Du
wohl nicht mehr? Du haſt niemals an uns gedacht, ſonſt
r Du wohl einmal in der langen Zeit geſchrieben
haben!“

„Jch hatte erwartet, daß Jhr einen Unglücklichen
anders empfangen würdet“, erwiderte der junge Mann ge-
reizt, „die Vorwürfe, die Du mir machſt, ohne mich vorher
gehört zu haben, weiſe ich zurück. Jch ſchrieb nicht, weil
ich nichts Erfreuliches zu berichten hatte, und mit Klagen
wollte ich Euch verſchonen, zudem wußte ich auch ſehr
wohl, daß Jhr mir keine Unterſtützung ſchicken würdet.
Und wenn die Hoffnungen, mit denen ich hinüberging, ſich
nicht erfüllt haben, ſo trage ich ſelbſt keine Schuld daran,
denn ich habe gearbeitet wie ein Pferd und bin dennoch
auf keinen grünen Zweig gekommen.“

„Arbeit bringt überall vorwärts!“ warf der Vater
ein, der die Hände auf den Rücken gelegt hatte und das
Zimmer mit großen Schritten durchmaß.

„Nicht da, wo mehr Arbeit angeboten als gefordertwird. Jch hatte kein Kapital, um irgend ein Geſchaft zu

beginnen, und ich hatte auch keine Freunde, die mich em
pfehlen konnten, ich mußte zufrieden ſein, daß ich nur ſo
viel verdiente, daß ich nicht am Kulſgeſe nagte, und
manchen Tag habe ich erlebt, an dem ich erfuhr, wie wehe

Was ſollte ich da ſchreiben?“
(Fortſetzung folgt.)

der Hunger thut.

höhen, und ferner Oelfrüchte, insbeſondere Raps, demſelben Zoll
ſatz zu unterwerfen

Die Petition iſt mit etwa 10000 Einzelunterſchriften
und mit ca. 20000 Unterſchriften repräſentirenden Vereins-
und Vorſtandsnamen verſehen, letztere zum Theil beglaubigt
durch Bürgermeiſter, Orts und Amtsvorſteher und Ver
einsvorſtände. Jn der Begründung heißt es, daß die
Landwirthſchaft in der traurigen Lage ſei, ihre Produkte
unter den Geſtehungskoſten verkaufen zu müſſen, ja in
Folge des enormen Angebots von außen könne man das
eigene Getreide oft nicht einmal zu ſolch ruinöſen Preiſen
los werden. Zunächſt gebe es keinen anderen Weg der
Abhilfe, als Erhöhung der Einfuhrzölle. Die gegenwär-
tigen Zölle (1 für den Doppelzentner) haben der Land
wirthſchaft keinen Nutzen bereitet, ſondern nur dem Fiscus
eine große Einnahme. Die Erhöhung ſei aber en nicht
gegen das fiscaliſche Jntereſſe, weil trotz der Erhöhung
dem Fiscus mindeſtens dieſelben Millionen zufließen werden,
wie bisher. Daß ein Zoll von 3 .4 auf den Doppel-
zentner die Preiſe der Brodfrüchte auch nur annähernd
um ſeinen Betrag ſteigern müſſe, iſt um ſo weniger zu
erwarten, als unſere Concurrenten oft genug in dieſelbe
fatale Lage kommen können, in der wir uns augenblicklich
befinden, nämlich unter ihren eigenen Koſten losſchlagen
u müſſen. Kein anderes Gewerbe iſt ſo wenig in der
zage, Einfluß auf den Preis e Erzeugniſſe zu üben,

als gerade die Landwirthſchaft. Genügend hohe Zölle
berechtigen ſie aber doch mindeſtens zu der Hoffnung, daß
die Preiſe ihrer Artikel nicht zu weit unter das Niveau
des Erwünſchten hinabgedrückt werden. Wird dieſe I.
nung in Folge zu großen Ueberfluſſes bei unſeren Nachbarn dennoch getaäuſcht ſo iſt durch die erheblichen Zoll-

einnahmen die Möglichkeit gegeben, durch Steuernachläſſe
oder gemeinnützige Verwendung ein Aequivalent für die
erlittenen Verluſte zu bieten. Durch den enorm geſteigerten
Jmport von Getreide in dieſem Jahr (es wurden 27 pCt.
mehr eingeführt als 1881), in welchem faſt auf jedem
Gute geradezu unverkäufliche Vorräthe lagern (und zwar
nicht bloß mangelhafte Waare, denn auch in Gegenden,
die das beſte Erntewetter hatten, herrſcht dieſelbe Cala-
mität) iſt doch wahrlich genügend bewieſen, daß die Be
hauptung der freihändleriſchen Theoretiker: „der Jm-
port richte ſich lediglich nach dem jeweiligen Bedarf“
durchaus unrichtig iſt. Das Bedürfniß, zu verkaufen,
welches das Ausland hat, iſt hierfür faſt allein maßgebend,
und reoulirt ſomit den Preisſtand, denn daß die Nachfrage
je ſo groß werden könnte, daß ſie bei heutigen Communi-
cationsmitteln nicht zu befriedigen wäre, iſt nun und
nimmermehr anzunehmen. Wohl aber kann der Zeitpunkt
eintreten, daß, um billiges Getreide zu haben, ſo viel
Baarmittel ins Ausland gehen, daß das baare Geld
ſchließlich rar, in Folge deſſen noch theurer wird und ſich
hieraus ein wirklicher Nothſtand entwickelt, eine Hungers-
noth bei niedrigſten Getreidenotizen.

Die „freiſinnige“ Partei hat beſchloſſen, gegen die
von der Regierung angeordnete Beſchränkung des Miß-
brauchs der freien Eiſenbahnfahrt Proteſt zu er
heben und zugleich den bekannten, in früheren Jahren
regelmäßig wiederkehrenden Antrag auf Einführung von
Diäten für die Reichstagsabgeordneten wieder einzu
bringen. Dieſer Antrag iſt bekanntlich früher ſtets von
der Majorität des Reichstags angenommen, von dem
Bundesrath aber ſtets abgelehnt worden. Wir glauben
nicht, daß ſein Schickſal diesmal ein anderes ſein werde.

Was die Beſchränkung der freien c an
betrifft, ſo giebt es keine Zeitung von Bedeutung, die die
ſelbe angeſichts des vielfach damit getriebenen Miß
brauchs nicht durchaus gebilligt hätte. Nur in gewiſſen
freiſinnigen und ultramontanen Blättern hat man ſich
darüber erhitzt und mit Repreſſalien gedroht. Der
„Hannoverſche Courier“ ſchreibt in dieſer Ange-
legenheit:

„Soweit ſich überſehen läßt, hat die getroffene Anordnung,
kraft deren den Reichstagsabgeordneten künftig nur die Eiſen
bahnfahrt zwiſchen Berlin und ihrem Wohnſitz unentgeltlich Se
ſtattet ſein ſoll, nirgends ernſtere Einwürfe wachgerufen. Die
am empfindlichſten davon Betroffenen halten mit jedem Urtheil
zurück. Die übrigen finden es nur in der Ordnung, daß der
mißbräuchlichen Benutzung r in rigoroſeſter Weiſe vorgebeugt werde. Wenn übrigens die Centrums-
preſſe heute bereits der Fortſchrittspartei nahe legt, für die Be
ſchränkung des Eiſenbahnprivilegiums die Errichtung der dritten
Abtheilung im Auswärtigen Amte abzulehnen, ſo charakteriſirt
dies die Auffaſſung jener Kreiſe von den politiſchen Aufgaben
eines deutſchen Volksvertreters beſſer, als alle Schilderungen
es vermöchten. Daß die erweiterten Obliegenheiten des genannten
Amtes auch eine Erweiterung des Perſonals und der Einricht
ungen erfordern, kommt für die Centrumspreſſe nicht in Betracht.
Die Ausſicht, einen Vorſchlag des Kanzlers gezreſann iſt für
das Centrum eine zu beſtrickende, als daß es für ſachliche Be
dürfniſſe irgendwie noch zugänglich ſein möchte.“

Die „Nationalzeitung“ erkennt die von der Thron
r ede hervorgehobene Nothwendigkeit, dem Reiche neue Ein
nahmequellen zu erſchließen, an, und betrachtet es als eine
Aufgabe der Liberalen, angeſichts der gegenwärtigen
finanziellen Situation poſitive Vorſchläge zu machen.

„Die Liberalen ſagt ſie haben dieſe Aufgabe um ſo
ernſtlicher anzugreifen, da ſie nur in dieſem Falle gefährlicheVorſchläge zur Hedgn des Deſizits werden abwehren oder den-

ſelben doch unter Zuſtimmung ihrer Wähler bis zuletzt werden
entſchieden widerſprechen können. Auch ſpeziell in der Börſen-
ſteuerfrage wird es aus dem nämlichen Grunde mit der
bloßen Verneinung nicht gethan ſein. Die nächſtbetheiligten
Kreiſe ſelbſt müſſen, zur Abwehr ruinirender Projekte, Be
ſteuerungsvorſchläge aufſtellen, bei denen das ſolide Geſchäft be
ſtehen kann, und dieſelben den Parteien, welche nicht von blinder
und thörichter Gehäſſigkeit gegen die Börſe erfüllt ſind, zur
Vertretung im Reichstag übergeben.“

Dieſe Einſicht von den Pflichten der „Liberalen“
betreffs der Steuerreform kommt etwas ſpät. Vor den
Wahlen hieß es in den „freiſinnigen“ Flugblättern: „Keine
neuen Steuern, ſondern Steuererlaſſe!“ Sie haben mit
dieſer Parole offenbar ſo ſchlechte Geſchäfte gemacht, daß
es die „Nat.-Ztg.“ für klüger hält, den „Liberalen“
womit ſie vornehmlich die „Freiſinnigen“ meint, den
Rath zu ertheilen, ſelber. diejenige Politik zu treiben, die
ſie vorher bekämpft haben. Jm Uebrigen wollen wir ab-
warten, ob die „Freiſinnigen“ in der That fähig und
bereit ſind, brauchbare poſitive Vorſchläge zu machen.
e die nur den Zweck haben, wie ein Brillant-
feuerwerk zu glänzen, aber mit dieſem die Eigenſchaft
haben, ſchnell zu verpuffen, werden freilich nur als eine
ebenſo durchſichtige wie ſchlechte Taktik angeſehen werden

können. In jedem Fall iſt die Mahnung der „Nat.Ztg.“
an ihre Geſinnungsgenoſſen ſchon ein Zeichen der
Beſſerung und der Umkehr, von der wir hoffen
wollen, daß ſie nicht nur auf dem Papier ſtehen bleibt.

Anm 1. October 1878 iſt bekanntlich das Geſetz über die
Zwangserziehung verwahrloſter Kinder vom 13. März
1878 in Kraft getreten. Es liegt nun jetzt ein Nachweis über
die Durchführung dieſes Geſetzes, betreffend die Zeit vom 1. Oc-
tober 1878 bis zum 31. März 1884 vor. Danach betrug die Zahl
derjenigen Kinder, welche während dieſes Zeitraumes über

aupt in Zwangserziehung untergebracht wurden, in der Pro-
vinz Oſtpreußen 293, Weſtpreußen 250, Berlin 322. Branden-
burg 621, Pommern 627, Poſen 448, Schleſien 1264, Sachſen
672, Schleswig-Holſtein und Lauenburg 361, Hannover 587,
Weſtfalen 473, HeſſenNaſſau 822, Rheinprovinz 959, Reg.Bez.
HohenzollernSigmaringen 5, insgeſammt alſo 7714. Davon ver
blieben in n n am 31. März 1884 in der Provinz
Oſtpreußen 280, Weſtpreußen 221, Berlin 281, Brandenburg 576,
Pommern 586, Poſen 407, Schleſien 1175, Sachſen 638, Schles
wig-Holſtein und Lauenburg 337, Hannover 555, Weſtfalen 456,
Heſſen-Naſſau 782, Rheinprovinz 882, Hohenzollern 4, im Ganzen

Kinder. Von diefen Kindern waren am 31. März d. J.
untergebracht in Familien 2319, in Staatsanſtalten 8, in den von
Communal-Verbänden eingerichteten Anſtalten 465, in Privat
anſtalten 4398. Die Verpflegungskoſten betrugen für jedes Kind
auf die Dauer eines Jahres durchſchnittlich bei der Unterbring-
ung in Familien, bezw. der Unterbringung in Anſtalten in Oſt
preußen 139 80 bezw. 134 .4 30 in Weſtpreußen 200

273 38 Berlin 226 59 279 99 Branden
burg 153 82 5 228 Pommern 101 183 33Poſen 146 166 Schleſien 197 40 2104 28
Sachſen 157 37 220 W 88 e 184 .421 359 84 43, Lauenburg 168 360 HannoverII0 300 Weſtfalen 81 2 195 Reg Bez. Caſſel
110 300 Weſtfalen 84 195 Reg.-Bez. Caſſel
120 163 Reg.-Bez. Wiesbaden 128 84 222
63 Stadt Frankfurt a. M. 250 200 Rheinprovinz
203 50 272 90 Hohenzollern 149 6 DerGeſammtbetrag derjenigen on welche in dem Zeitraume vom
1. October 1878 bis zum 31. März 1884 überhaupt erwachſen
iſt, betrug für die Provinzialverbände 1,586,606 88 für den
Staat 1,584,183 25 zuſammen 3,180,790 13 Jm letzt
verfloſſenen Haushaltjahre beliefen ſich die Koſten für die Pro
vinzialverbände bezw. den Staat in Oſtpreußen auf je 14,810
81 Weſtpreußen je 27,558 10 Berlin je 29,225 99
Brandenburg 44,403 99 44,382 74 Pommern je
45,719 62 Poſen je 27,968 72 43, Schleſien 109 521
I2 109,368 66 Sachſen 57,072 .7 20 57,01220 Schleswig-Holſtein je 34,325 21 Lauenburg je 571
64 Hannover je 49,708 52 Weſtfalen je 35,724 2
Reg.Bez. Caſſel je 38,415 80 Reg.-Bez. Wiesbaden je
13,520 53 Stadt Frankfurt je 6066 53 Rheinprovinz
je 97,885 95 Hohenzollern 174 40 174 38Zuſammen wandten auf im letztverfloſſenen Haushaltsjahre die
Provinzialverbände 32,673 28 5 und der Staat 632,403
64 insgeſammt 1,265,076 92

Ausland.
Frankreich. Die Protokolle der Tonkinkommiſſion ſind

am Sonnabend an die Deputirten zur Vertheilung gelangt. Nach
denſelben erklärte der Miniſterpräſident Ferry in der am 6. d. M.
abgehaltenen Kommiſſionsſitzung, in Betreff Tonkins ſei mit den
Mächten kein Schriftſtück gewechſelt worden, es hätten nur freund
ſchaftliche, vertrauliche mündliche Aeußerungen ſtattgefunden. Eine
Vermittelung Deutſchlands ſei weder erbeten noch
angeboten worden. Von England habe die franzöſiſche Re
Ferwng auch nichts verlangt, mehr könne er nicht ſagen. Jn

ezug auf die Blokade der Jnſel Formoſa erklärte der Miniſter
präſident, im Einverſtändniß mit England ſei die Blokade eine
friedliche, wie diejenige, die im Jahre 1827 an den Küſten Griechen
lands ausgeübt worden ſei. ie franzöſiſche Regierung werde
nicht von dem Rechte Gebrauch machen, Schiffe auf hoher See
durchſuchen und wegnehmen zu laſſen, ſie habe aber das Recht,
die Zugänge zu den blokirten Häfen hermetiſch zu verſchließen
und jedes Schiff in den Grund bohren zu laſſen, welches dem
Verbot zuwider verſuchen ſollte, zu paſſiren. Auf die von Maze
an ihn gerichtete Frage, wie die Regierung China zur Nach
Seigre zu nöthigen gedenke, antwortete der Miniſterpräſident:

adurch, daß die franzöſiſchen Streitkräfte auf Formoſa blieben
und ſich dort befeſtigten. China habe die Japaneſen nicht auf
Formoſa geduldet und werde die franzöſiſchen Truppen daſelbſt
ebenſo wenig dulden. Was die Kriegsentſchädigung angehe,
ſo gebe es dafür Aequivalente, es würden z. B. die Bergwerke
von Kelung und die Zölle von Tamfui auf 15 oder 20 Jahre an
Frankreich abgetreten werden können, ohne das Tonkin und
Formoſa von den franzöſiſchen Trnppen geräumt zu werden
brauchten. Eine Verſtärkung und Befeſtigung der Garniſonen
halte die Regierung vom militäriſchen wie vom politiſchen Ge
ſichtspunkte aus für vortheilhaft.

Die Deputirtenkammer ſetzte am Sonnabend die
Budgetberathung fort. Der Finanzminiſter Tirard wider
legte die Ausführungen mehrerer Vorredner, bezeichnete
deren Angaben über die ungünſtige Finanzlage als über
trieben und beharrte dabei, daß das Gleichgewicht im
Budget ein thatſächliches ſei. Gleichzeitig gab der Miniſter
die Abſicht kund, eine Getränkeſteuer einzuführen, am
Schluſſe ſeiner Rede betonte der Miniſter ſein Vertrauen
auf die Hilfsquellen des Landes.

Der Miniſterrath hat ſeine Entſcheidung über die
Sitze, um welche die Jmportzölle auf Getreide und Mehl
zu erhöhen ſind, verſchoben.

Jtalien. Der vormalige Kriegsminiſter General
Durando wird, wie verlautet, an Stelle Tecchio's zum
Präſidenten des Senats ernannt werden. Seitens der
Bevölkerung von Rom ſind große Vorbereitungen zum
feſtlichen Empfang des Königs und der Königin, welche
am Sonntag dorthin zurückkehren, getroffen.

Rußlaud. Das „Journal de St. Petersbourg“
vom Sonnabend ſchreibt, daß die bei der Eröffnung des
deutſchen Reichstages gehaltene Thronrede nicht
verfehlen könne, eine neue feierliche Veſtätigung der Politik
des Friedens und des gegenwärtigen Vertrauens zu geben,
welches durch die Entrevue in Skierniewice eine neue
Weihe erhalten habe; ſie habe dies in Ausdrücken
deren innerer Werth noch erhöht werde durch die Perſön-
lichkeit deſſen, der ſie verkündete, denn es ſei der ehr
würdige Kaiſer Wilhelm, welcher das Ergebniß der
Entrevue in Skierniewice dahin zuſammengefaßt habe, daß

er ſeine Freundſchaft mit den Kaiſern von Rußland und
OeſterreichUngarn für lange Zeit als gegen alle Angriffe
geſichert anſehen dürfe.

Von den Studenten der Univerſität in Moskau,
welche an den im Oktober ſtattgefundenen Unruhen theil
genommen haben, ſind 17 von der Univerſität ausgeſchloſſen
ünd 51 zu Arreſt im Univerſitäts-Karzer verurtheilt wor
den. Der durch ſeine Reiſe in China 1874 bekannte
h ngerrihenre Piaſecki wird mit u t des

aiſers und unter Protektion des Großfürſten Wladimir
wiederum eine Expedition nach China

Gegenüber verſchiedenen Zeitungsauslaſſungen hat
das Finanzminiſterium an verſchiedenen Stellen erklärt,
daß es jeder Operation, um den Cours des Papierrubels
künſtlich zu heben, gänzlich fernſtehe.
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Anläßlich des Artikels des „Oſſervatore Romano“ betreffend
die Audienz griechiſch-unirter Katholiken bei dem
Papſt im Juli d. J. giebt das „Journal de St. Pétersbourg“
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß das Organ des
Vatikans die übertreibenden Auslaſſungen katholiſcher Zeitungen
auf ihren wahren Werth zurückführe. as Journal ſagt weiter,
ohne auf die Aeußerungen des „Oſſervatore Romano“ im Ein-
elnen einzugehen, es wolle nur darauf aufmerkſam machen, daßer Zeitpunkt, welcher von den katholiſchen Zeitungen zur Ver

breitung ihrer Aufſehen erregenden Darſtellungen gewählt wurde,
der Tag nach der Dreikaiſerzuſammenkunft in Skierniewice ge
weſen ſei. Dieſes Zuſammentreffen und die Kommentare der
ultramontanen Preſſe bezeugten zur Genüge den polniſchen Ur-
ſprung dieſer Jntrigue, welche bezweckt habe, den Keim der
Zwietracht auszuſtreuen, angeſichts der Bemühungen der drei

snarchen, dort Eintracht und Harmonie herzuſtellen, wo die
olniſchen Agitatoren Uneinigkeit und allgemeinen Kampf ſinnen.
as Journal erinnert daran, ſchon wiederholt nachgewieſen zu

haben, daß die Mißhelligkeiten zwiſchen der Kurie und dem
ruſſiſchen Kabinet ausſchließlich durch das dauernde Beſtreben
hervorgerufen ſeien, die Jntereſſen der katholiſchen Religion in
Rußland mit denjenigen der Politik des Polenthums zu identifi
ziren. Der vorliegende Zwiſchenfall liefere hierfür einen neuen

eweis. Die Maßregeln, über welche ſich die Wortführer der
Unirten beklagen, ſeien gerade durch rein politiſche Umtriebe
hervorgerufen worden welche dahin zielten, die Bevölkerung a
poloniſiren und zu Feinden der Regierung heranzubilden. An
dem Tage, an dem die Kurie die Gefahr dieſer Vermiſchung
zwiſchen Politik und Religion erkennen wird, werde in Rußland
kein Mißverſtändniß mehr die wünſchenswerthen guten Bezieh
ungen zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem Staate trüben.

Egypten. Den Londoner „Daily News“ wird aus
Dongola vom 21. d. M. gemeldet: gutem Vernehmen nach
habe General Gordon ein Geſchütz des Feindes genom-
men 500 Anhänger des Mahdi hätten ſich mit Gordon
verbündet. Einer Meldung des „Daily Telegr aph“
aus Suakim vom 21. d. M. zufolge iſt Berber von den
Aufſtändiſchen wieder beſetzt worden.

Fürſt Bismarck hat über Zweck und Ziele
der Kongo- Conferenz

in der erſten Sitzung derſelben nach der „Köln. Ztg.“
folgendermaßen ſich geäußert:

Das deutſche Reich ſei bei der Einladung zur Conferenz von
der Ueberzeugung ausgegangen, alle eingeladenen Staaten ver
einigten ſich in dem Wunſche, die Eingeborenen Afrikas
der Segnungen der Cultur theilhaftig werden zu
laſſen und die endgültige Unterdrückung der Sklave-
rei herbei zuführen, deren allmälige Abſchaffung bereits vom
Wiener Congreß 1815 als eine heilige Pflicht aller Mächte an
erkannt worden ſei. Alle Culturſtaaten hätten ein wahres Jn-
tereſſe an der gedeihlichen Entwickelung Afrikas, und
das verbürge deren Mitwirkung bei der Aufgabe, die Handels
beziehungen mit dieſem Welttheile zu regeln. Der Handel, wie
er ſeit einer Reihe von Jahren zwiſchen den Weſtmächten und
den oſtaſiatiſchen Staaten betrieben worden, ſei ein beherzigens-
werthes Beiſpiel. Die Regierung Deutſchlands ſchlage daher
vor, daß auf derſelben Grundlage des gleichen Rechtes für
Alle und der Gemeinſamkeit der Jntereſſen aller
Nationen auch die Beziehungen zu Afrika unter Berückſichti
gung der Beſonderheiten dieſes Welttheiles feſtgeſtellt würden.Nachdem Frankreich dieſem deutſchen Vorſchlage ſeine volle Zu

ſtimmung ertheilt, habe die deutſche Regierung die übrigen
Mächte unter Angabe des Programms eingelabven, deſſen Grund
gedanke der ſei, allen handeltreibenden Völkern das

nnere Afrikas zu erſchließen. Deshalb ſei Zollfreiheitſür alle für das Jnnere Afrikas beſtimmte Waaren würſchens-
werth. Dieſe Frage in ihrer Allgemeinheit könne freilich nicht
der eigentliche Gegenſtand der Conferenzberathungen ſein, viel
mehr beſchränke ſich das Programm auf die Handelsfreiheit im
Becken und an den Mündungen des Congo. Eine darauf bezüg-
liche Erklärung werde von der deutſchen m n r
werden, die folgende Vorſchläge enthalte: Jede Macht, die in
jenem Gebiete Souveränetätsrechte ausübe oder ausüben werde,
ſolle ausnahmslos allen fremden Flaggen Zutritt gewähren.
Monopole und Abmachungen aller Art ſollen T x
bleiben. Mit Ausnahme derjenigen Gebühren, die als Entgelt
für im Jntereſſe des Handels gemachte Ausgaben erhoben
würden, ſollen keine anderen auferlegt werden dürfen. Alle be
ſeien Staaten ſollen ſich verpflichten, zur Unterdrückung
der Sklaverei beizutragen, die Arbeiten der Miſſio-
nen, die Anſtalten zum Unterricht der Eingebore-
nen zu begünſtigen und zu unterſtützen. Jn Ueberein-
ſtimmung mit den Grundſätzen des Wiener Congreſſes betreffs
der Freiheit der Flußſchifffahrt, die in Europa und Amerika
öffentliches Recht geworden ſeien, würde Deutſchland geneigt ſein,
außerhalb der Conferenz die Frage der Freiheit der Schifffahrt
auf allen Flüſſen Afrikas feſtzuſtellen. Die Conferenz habe dieſe
Frage nur für den Congo und Niger zu löſen. Die Wichtigkeit
des unerforſchten und herrenloſen Afrika für die Entwicklung
aller Handels und Colonialintereſſen, ſowie die Möglichkeit von
ſtaatlichen Verwicklungen in Folge von Beſitzergreifungen habe
Deutſchland und Frankreich zu dem Vorſchlage veranlaßt, eine
Einigung zu erzielen über die Förmlichkeiten, auf Grund deren
Beſißergreifungen als thatſächliche, unanfechtbare zu betrachten
ſeien. Die Frage über die Gültigkeit der bisherigen Beſitzergrei-
fungen gehöre nicht zu den Befugniſſen der Conferenz. Nur im
Hinblick auf zukünftige Beſitzergreifungen wolle Deutſchland einen
Vorſchlag einbringen, nach welchem die Gültigkeit einer ſolchen
Beſitzergreifung an gewiſſe Formen, wie z. B. Anzeige an die
Mächte u. ſ. w., gebunden ſei. Zur Unanfechtbarkeit müſſe ge

hören, daß der Beſitzergreifer in gewiſſer Friſt durch Einrich-
tungen und Maßregeln darthue, daß er die Kraft und den Willen
habe, ſeine Rechte dort auszuüben und ſeine daraus folgenden
Pflichten zu erfüllen. Vorſchläge, die über den Rahmen der
Konferenz hinausgehen, verpflichteten nicht die Conferenz, in die
Berathung einzutreten. Der Fürſt ſchloß mit der Zuverſicht,
daß die Gemeinſamkeit der Intereſſen aller betheiligten Nationen
einen gedeihlichen Verlauf der Conferenz verbürge.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchanplatze.
Eine Depeſche des Admirals Courbet meldet nach

Paris, daß eine C s von 400 Mann die
chineſiſchen Werke auf dem Wege von Kelung nach Tam-
fui zerſtört habe.

Die vom Admiral Courbet gemeldete Zerſtörung der
chineſiſchen Werke auf dem Wege von Kelung nach Tam
fui hat am 14. d. ſtattgefunden, die franzöſiſchen Truppen
hatten dabei 3 leicht Verwundete. Heute wurden in Al-
er und Philippeville 2000 Mann nach Tonking einge-
chifft, weitere 2000 Mann ſollen denſelben in nächſter

oche folgen.

Ein Londoner Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“
aus Tientſin von Freitag meldet, Marquis Tſeng ſei
zum erſten Vizepräſidenten des chineſiſchenKriegsämtes ernannt.

er „Agence Havas“ wird aus Hanoi vom Sonn
tage gemeldet, daß ein franzöſiſches Kanonenboot im wei
27 Fluſſe angegriffen worden ſei und die franzöſiſchen
ruppen unter dem Oberſt Duchesne die Angreifer voll

Kändig zurückgeſchlagen hätten. Die Franzoſen hätten
Sag darunter 1 Lieutenant, und 25 Verwundete ver

23 Ein Pariſer Telegramm des Generals Brière vom
v d. M. beſtätigt, daß am 19. d. M. bei Duoc ein
h ſtattgefunden habe. Die ſchwarzen Flaggen, ver
ärkt durch reguläre chineſiſche Truppen, welche ſich in

den befeſtigten Werken feſtgeſetzt hatten, wurden aus den-
ſelben vertrieben und flohen in der Richtung nach Norden
und nach Weſten. Das Kanonenboot „Revolver“ wurde
am 16. d. M. von den Chineſen angegriffen und verlor
hierbei 2 Todte und 3 Verwundete. Das Gefecht endete
mit der r der Chineſen. General Brière meldet
ferner, daß das SongkauThal vom Feinde geräumt ſei.
Von anderen Punkten der Grenze lägen keine Nachrich-
ten vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 23. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Sonn-
abend Mittag mit dem Militärkabinet und ertheilte
Audienz und unternahm hierauf eine Spazierfahrt. Um
5 Uhr fand im runden Saal des kaiſerlichen Palais bei
Sr. Majeſtät zu Ehren der verſammelten Kongo-Kon-
ferenz ein größeres Gala-Diner ſtatt, zu dem über
80 Einladungen ergangen waren.

Die Rettungsſtation Warnemünde der deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am21. November von der norwegiſchen Jrigg Niſſen, Kapitän

Stendal, geſtrandet bei Nienhagen, mit Holz von Riga
nach Lübeck beſtimmt, 8 Perſonen gerettet durch das Ret-
tungsboot „Vorwärts“.

Cholera.
Jn Paris ſind am Freitag im Ganzen 26 Cholera

todesfälle vorgekommen und am Sonnabend von Mitter
nacht bis Mittag ſieben.

Von Sonnabend Mitternacht bis Abend 6 Uhr ſtar-
ben 18 Perſonen an der Cholera. Aus Oran vom
Freitag werden 2 Choleratodesfälle gemeldet.

Von Mitternacht des 21. d. M. bis zu derſelben Zeit
am 22. ſind in Paris 12 Choleratodesfälle, davon 4 in
der Stadt und 8 in den Hoſpitälern, vorgekommen. Von
Sonntag Mitternacht bis Mittag ſind 2 Perſonen in der
Stadt und 8 in den Hoſpitälern an der Cholera geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

[D Von der Saale, d. 23. November. Der Kun
zug gegen die Wühler im Lande, welchen die Ritter-
gutsherrſchaft zu Burgheßler bei Köſen im Laufe der
diesjährigen Campagne mit rühmlicher Ausdauer geführt
hat, und zwar unter der planmäßigen Strategie des tüch
tigen OberJnſpektors, hat das erfreuliche Ergebniß gehabt,

daß nicht weniger als 5400 Köpfe des Geſchlechts der
wühlenden Hamſter unſchädlich gemacht worden ſind.
Die wenigen Mannſchaften berufsmäßige Hamfſterfänger
aus der Gegend von Weißenfels haben bei dieſem
Vernichtungskriege außerdem ein brillantes Geſchäft ge
macht, denn für jedes vorgelegte Fell, das ſie den ge-
fräßigen Freibeutern über die Ohren gezogen hatten, wurden
3--5 Fangelohn vom Grundbefitzer, 15 Kaufgeld
vom Pelzhändler gezahlt, und außerdem überließ man in
gentiler Weiſe den Verfolgern das Getreide, welches
wispelweiſe in tauſenden von unterirdiſchen Schatzkammern
die vierfüßigen Verächter der Feldpolizei Ordnung als
Wintervorräthe angehäuft hatten. Wenn doch allgemein
auf dem Lande mit den Wühlern im Lande kurzer Prozeß
gemacht würde, das würde wirklich äußerſt fruchtbringend
ſich erweiſen.

e Von der Elbe, 20. November. Einen erſchütternden Ein
druck hat in Hohna ein Ereigniß gemacht, das mit der im Sep
tember d. J. nach Kloſter Banz bei Coburg vollzogenen Wall
fahrt in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht und als W
derſelben betrachtet werden muß. Die junge, ordentliche Frau
des daſigen Fuhrmanns Ohlendorf hatte auf dringendes Zu
reden ihres katholiſchen Beichtvaters gegen den Willen ihres
Mannes, welcher nur ſeinen Geſchäften nachgeht und gegen die
jährlichen religiöſen Wallfahrten (er iſt Proteſtant) den größten
Widerwillen hegt, die Wallfahrt nach Banz mitgemacht
Durch das fortwährende Singen und Beten unterwegs, ſowie
durch die faſt in jedem Kirchdorfe, durch welches die Pilger-
ſchaft zog, gehaltenen geiſtlichen Anreden war ihre Phantaſie im
höchſten Grade aufgeregt worden, ſo daß gleich nach ihrer An
kunft in an r deutliche n prome von Geiſteszerrüttung an
ihr zeigten. Mit unſäglicher Mühe brachte Ohlendorf ſeine Ehe
frau glücklich zurück. Durch ärztlichen Beiſtand wurde denn
auch das Gehirnleiden der Frau zunächſt geheilt. In der Nachtvom 18. zum 19. d. M. verfiel ſie jedoch, und zwar in ſtärkerem

Maße wieder in den religiöſen Wahnſinn, in welchem ſie ſich
nun unter herzzerreißendem lauten Weinen und Schluchzen der
Mitſchuld an dem Unglück „des heiligen Vaters in Rom“ an
klagt, weil ſie nicht genug für denſelben gebetet habe. Groß iſt
der Kummer des Mannes, welcher das ſchönſte eheliche Glück
durch gedachte Wallfahrt eingebüßt hat.

Torgan, am 22. November. (Schwurgericht.)
Vor den Schranken des Schwurgerichts erſchienen heute
1. der Gaſtwirth Karl Weidner, 2. der Caviller Franz
Sandmann aus Mühlberg, um ſich wegen wiſſentlichen
Meineids zu verantworten. Da die Herren Geſchworenen
ſich durch die heutige Verhandlung von der Schuld der
Angeklagten nicht überzeugt haben und die Schuldfragen
verneinten, ſo wurden beide Angeklagte von Strafe und
Koſten freigeſprochen.

waren, entzogen ſich der Oeffentlichkeit. Es wurden in der
erſten Sache beſtraft die verehel. Gutsbeſitzer Zille, Johanne
Friederike geb. Krötzſch aus Tornau wegen Todtſchlagsmit 3 Jahren Gefängniß und die unverehelichte Anguſce

Friederike Zille ebendaher wegen verſuchter Abtreibung
einer Leibesfrucht mit 6 Monaten Gefängniß. Jn der
weiten e wurde der Dienſtknecht Wilhelm Heinrich

Jahn gen. Richter aus Prettin wegen verſuchter Nothzucht
mit 5 Monaten Gefängniß beſtraft.

Aken a. d. E., 21. Nov. (Ein arger Schwindler.)
Jn mehreren Städten der Umgegend und geſtern auch hier hatte
ein Schwindler von Profeſſion unter der Maske eines Geſchafts-
führers eines Kunſtreiters mit großer Raffinirtheit Betrügereien
verübt. Er gab vor, ſeine Pferde zu erwarten und zeigte eine
ſo gründliche Kenntniß der Verhältniſſe aller Kunſtreitergeſell-
ſchaften, daß Niemand an der Wahrheit ſeiner Angaben zweifelte.
So gelang es ihm denn, mehrere Perſonen um Geld und Werth-
ſachen zu beſchwindeln, worauf er plötzlich verſchwand. Eine
andere Perſon, welche ſich für den entlaſſenen Geſchäftsführer
des Seiltänzers Blondin ausgab und die Bekanntſchaft jenes
Menſchen hier zufällig zu machen ſchien, erregte darauf den Ver
dacht, mit demſelben im Einverſtändniſſe ſich befunden zu haben
und wurde nach deſſen Verſchwinden aufgeſucht, doch vergebens.
Die Spur des angeblichen Blondingehülfen wurde per Kahn auf
der Elbe bis Tangermünde verfolgt. Man traf ihn, als man
eben den Schleppkahn verlaſſen hatte, hinter Tangermünde, be-
grüßte ihn als Herrn Blondin in spe und lud ihn ein, an Bord
des Elbdampfers eine Flaſche Wein mit ihnen zu leeren. Er
nahm ihre Einladung an und wurde feſtgenommen. Der Schwindler

will aus Wettin a. S. ſein und macht über ſeinen bisherigen
Lebenslauf ſehr romantiſche Angaben. Von Erfurt aus, wo er
ebenfalls Schwindeleien verübte, wird er unter dem Namen
Holzhauſen verfolgt. Jn Wittenberg trat er als reicher Graf
aus Wien auf, machte die Bekanntſchaft eines Rentiers und ver
einigte ſich mit dieſem zum Ankaufe eines bedeutenden Gutes.Als der Handel Boe war, begab er ſich zur hin
des Kaufkontraktes nach dem Gute. Der Rentier verſah ihn
wegen der eingetretenen Kälte mit einem koſtbaren Reiſepelze,
mit dem er ſpurlos verſchwand.

—ee-- Gelnhauſen, 22. Novbr. (Luſtmord). Jn unſerm
Kreiſe iſt in dieſer Woche eine grauenvolle That verübt worden,

ein Luſtmord an der 15 jährigen Sabine Schüßler, welche in
Roßbach in Dienſt ſtand. Sie wurde von ihrer Herrſchaft in
den Wald, der dicht an der bayriſchen Grenze liegt, geſchickt, um
dem dort Knechte das Mittagbrod hinzutragen. Alsdas ſonſt ſo punktliche Mädchen nimmer nach Hauſe kam, ſandte

man einen Boten in den Wald, der mit der Kunde zurückkam,
daß ſie auch nicht bei dem Knechte geweſen ſei. Der Korb
wurde noch am ſelben Abend im Dickicht unter einer Fichte
gefunden, die gräßlich zugerichtete Leiche erſt am andern Morgen,
nachdem die Dorfbewohner wiederholt das Dickicht du bſucht
hatten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, leider aber iſt nicht
der geringſte Anhaltspunkt zur Entdeckung des Mörders vor

anden.

Deſſan, 22. November. Die Wahl des Gerichts
aſſeſſors Langenau aus Wittenberg zum Bürgermeiſter
der Stadt Zerbſt iſt ſeitens der herzogl. Regierung nicht
beſtätigt worden. Die Urwahlen in Coswig bereiteten
der nationalliberalen Partei ebenfalls eine Niederlage mit
20 Stimmen. Als Candidaten der Deutſchfreiſinnigen in
unſerer Stadt ſind nunmehr Landgerichtsrath Kraus,
Rechtsanwalt Medicus und Kaufmann Deutſchbein
aufgeſtellt. Die Wahl des Herrn Landgerichtspräſidenten
Pietſcher für die Stadt Bernburg iſt geſichert. Nach-
dem geſtern uns ſtarker Schneefall mit ſpäterem Thau-
wetter überraſchte, zeigte das Thermometer heute früh
10 Gr. Kälte. Der plötzliche Umſchlag der Witterung
hatte eine ſtarke Glätte hervorgerufen, die Fußgängern
öfter gefährlich geworden iſt. Es trugen mehrere Perſo-nen durch das Ausgleiten Handverſtogchangen davon.

Wir erfreuen uns ſeit heute der prächtigſten Schlitten
bahn, die von Jung und Alt frequentirt wird. Der
herzogl. Hof iſt geſtern von Ballenſtedt zurückgekehrt. Es
ſollen nunmehr die großen Hofjagden ihren Anfang neh-
men, zu welchen die Einladungen bereits an fürſtliche
Perſonen und hohe Beamte c. ergangen ſind.

Militär und Marine.
Wie das Waſſer ſich zur Militärkleidung ver-

hält, hat Dr. B. Müller einer eingehenden Unterſuchung unter-
worfen und iſt dabei zu höchſt intereſſanten Reſultaten gekommen,
welche er in der „Deutſchen Medizinal-Zeitung“ veröffentlichte.
Dr. Müller nahm eine Milirärgarnitur (die fäpſts trocknete ſie
im Trockenofen, bis er bei jedem Exemplar ein ſich gleich blei
bendes Gewicht erhielt, hing die Sachen dann im Zimmer, im
Keller oder im Freien auf und wog dann wieder, wobei er die
Temperatur und die relative Feuchtigkeit der Luft berückſichtigte.
Je nach dem Aufbewahrungsorte ergaben ſich nun weſentlich
verſchiedene Reſultate. Jn dem einen Falle enthielt die Ge
ſammtkleidung (Mantel, Tuchrock, Tuchhoſe, Mütze, Drillrock,
Drillhoſe, Unterhoſe, Hemd) 454 Gr., im anderen Falle 889 Gr.
Waſſer, die übrigen Werthe lagen zwiſchen dieſen beiden Grenzen.Es iſt hierbei zu bemerken, daß jetzt von dem ſogenannten
hygroſkopiſchen, d. h. dem Waſſerdampf der Luft entſtandenen
Waſſer die Rede iſt, welchem das kapillare oder hängende Waſſer
gegenüberſteht, das den Kleidern in tropfbar flüſſiger Form zu
geht. Setzt man die Hygroſkopizität für das Hemd 1, ſo be
trug ſie für die Unterhoſe 1,20, die Drillichkleider 1,26, die Tuch
keider 1,60, womit alſo die Verſchiedenheit der hygroſkopiſchen
Eigenſchaft der verſchiedenen Stoffe ausgedrückt iſt. Müller fand fer
ner, daß die Menge des hygroſkopiſchen Waſſers in unſeren Kleidern
von der relativen Feuchtigkeit der Luft direkt abhängig iſt und zu der
ſelben in geradem Verhältniß ſteht, daß ferner die Temperatur
der Luft den Gehalt der Kleidung an hygroſkopiſchem Waſſer
nicht beeinflußt, wohl aber die Lufttemperatur von Einfluß auf
die Raſchheit und Eraktheit der hygroſkopiſchen Thätigkeit der
Kleidung zu ſein ſcheint. Unſere Kleider ſind alſo in Wahrheit
wirkliche Hygrometer. Das Reſultat der auf die Beantwortung
der Frage: „Wie weit wird das hygroſtkopiſche Verhalten unſerer
Kleidung beim Tragen auf dem Körper alterirt?“ gerichteten
Verſuche lag in der Erfahrung, daß die Kleider auf dem Körper
geringere Mengen hygroſkopiſchen Waſſers als außerhalb des
ſelben aufweiſen (nur die Strümpfe ſind hier auszunehmen, die ja
aber auch nicht der Luft ausgeſetzt ſind). Bei niedriger Temperatur
und hoher relativer Feuchtigkeit werden die feuchten Kleider die
beſten Wärmeleiter, je größer aber die Differenzen zwiſchen
Außen und Körpertemperatur ſind, um ſo reger geht die Ven-
tilation in der Kleidung vor ſich und führt der Oberfläche
kühlere Luft zu. Bei hoher Lufttemperatur iſt das hygroſkopi-
ſche Waſſer in den Militärkleidern von beſonderer Bedeutung,
da die Zuſtände, die den Hitzſchlag begünſtigen, mit denjenigen
zuſammenſallen, welche die Menge des n Waſſersin den Kleidern vermehren. Der weitere Abſchnitt der Müller-
ſchen Arbeit beſchäftigt ſich mit dem Verhalten der Militärkleid-
ung zu dem zwiſchen gelagerten hängenden Waſſer. Es ergab
ſich, daß die Geſammtkleidung (10 Minuten in Waſſer ge
taucht) über 16 Liter Waſſer zu faſſen und (durch Hand-
kraft zweier Männer möglichſt ausgerungen (II--12 Liter zurück
zuhalten vermochte. Waren die Kleider am Leibe naß gemacht
(Hineingehen der bekleideten Leute in das Schwimmbaſſin bis
zur Halsbinde), ſo nahm der Tuchanzug 2 Liter, der Drillich-
anzug 1/, Liter weniger auf als wenn die Kleider allein einge
taucht waren. Es kann alſo eine vollſtändige Durchnäſſung des
Mannes im Kriege geradezu verhängnißvoll werden, da eine
vollſtändige Durchnäſſung die Belaſtung des Jnfanteriſten
um 16 bis 20 Pfund (im letzteren Falle bei gleichzeitiger
Durchnäſſung des Mantels) vermehren, den kräftigſten Mann
alſo bei längerer Dauer erſchöpfen würde. Glücklicherweiſe hin

r. dert das Rollen des Mantels etwas deſſen Durchnäſſung.Die beiden Sachen, welche heute zur Verhandlung anberaumt h

Für das Haus.
Um das läſtige ſogenannte „Schwitzen“ der Petroleum-

lampen, welche in den langen Winterabenden mit ihren Launen
uns wieder tyranniſiren, zu beſeitigen, weiſen wir auf eine neue
Einrichtung der Petroleumlampen hin, welche von Pro-
ſor Rincklake in Braunſchweig erfunden worden iſt. Die
bekannte Erſcheinung, daß gefüllte Petroleumlampen, zumal die
Oberflächen der Oelgefäße, ſich trotz allen Abputzens und Trock-
nens ſogleich wieder mit Petroleum überziehen, hat nicht, wie die
landläufige Annahme iſt, in einem Durchſchwitzen des Oeles
dur die Wandungen der Oelgefäße ihre Urſache; es findet viel
mehr ein wirkliches Ueberlaufen des Petroleums ſtatt. Der
untere Schraubenring mit der Meſſingkappe, in welche der obere
Lampentheil mit dem Brenner, Docht c. eingeſchraubt wird, iſt
nämlich auf dem Hals des Oelgefäßes mittels eines Kittes aus
Gyps befeſtigt. Mit dieſer Gypsverkittung kommt nun das Pe
tröleum im Jnnern des Oelgefäßes beim Eingießen und bei der
Bewegung der Lampen unmittelbar in Berührung, der Gyps
ſaugt ſich voll und bildet dann eine über den Gefäßhals reichende
Heberverbindung, durch welche das Petroleum nach außen dringt
und unter der Meſſingkappe hindurch auf die Oberfläche des
Oelbehälters tritt, ein Vorgang, den man an jeder gewöhnlichen
Lambpe beobachten kann. Ein gut erhärtenderKitt, der kein Petroleum
durchläßt, iſt aber bis jetzt nicht bekannt. Der Erfinder hat den
Uebelſtand nun dadurch beſeitigt, daß er den oberen Theil der
Verkittung aus einer gegen Petroleum unempfindlichen, leimartigen bdichtungemaſſe herſtellt, die ſich beim Aufſchrauben

der Meſſingkappe dicht auf den oberen Rand des Gefäßhalſes
auflegt und ſo die Verbindung zwiſchen der inneren und äußeren
Gypsverkittung unterbricht damit iſt natürlich die Heberwirkung
aufgehoben. ies der Grundgedanke der neuen Einrichtung, die
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alſo in der Einſchaltung einer gegen Petroleum unempfindlichen
Schicht in die bisherige Gypsverkittung beſteht. Ein fernerer
übrigens nur unerheblicher Theil des die bisherigen Lampen
verunreinigenden Petroleums zieht vom Docht aus nach dem
„Schlüſſel“, der zum Anſchrauben des Dochtes dient, und ſammelt

ſich an deſſen Entſcheibe als Tropfen an, welcher donn auf das
efaß niederfällt. Dieſem Uebelſtande iſt dadurch begegnet,
daß auf dem Schlüſſelſchaft oberhalb der Meſſingkappe ein ſtern-
förmiges Tropfſcheibchen feſtgelöthei iſt, von welchem das am
Schlüſſel ſich hinziehende Oel auf die Meſſingkappe abtropft undwieder in das Gaß zurückfließt. Ein Berichterſtatter des „Cen
tralblattes der Bauverwaltung“ hat mehrere Petroleumlampen
mit der neuen Einrichtung ſeit längerer Zeit täglich im Gebrauch
und beſtätigt, daß die Außenflächen der Lampe, namentlich auch
des Oelbehälters, immer völlig trocken ſind und niemals auch
nur eine Spur von Petroleumanfeuchtung gezeigt haben. Ein
nicht zu unterſchätzender Vorzug der Einrichtung beſteht darin,
daß ſionen ohne große Koſten an allen Lampen anbringen
läßt. Mancher Grund zu kleinen häuslichen Zwiſtigkeiten wegen
angeblich mängelhafter Reinigung der Petroleumlampen dürfte
dadurch gehoben werden.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 22. November 1884.

24,75
24,00

Branulated
Kryſtallzucker J.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 965 19,30—19,60
Kornzucker von 95 18,69 18,89
Kornzucker von 94 7Kornzucker 88 Rend. 18,55-—18,75 7 e
Nachproducte 88-92 15,00--17,50
Tendenz: Matt.
Raffinade S

Melis 27,50Gem. Raffinade25,00--26,75
Gem. Melis 24 00--24,25
Tendenz: Unverändert ſtill
Kertoeggriritus per 160,000 P loco ohne Faß 43 10

43.60.

Markktberichte.
Magdeburg, 22. November. Landweizen 156-161

Weiß- glatter engl. Weizen 146151 Rau h-weizen 136- 142, Roggen 142--148 Chevaliergerſte
155--180 Landgerſte 142 152 Hafer 130145 für

100 k. vNordhauſen 22. November. Pro 100 Kilogr.) Weizen
14,00--15,00 Roggen 14,40--15, 60 Gerſte 14,00
15,00 Hafer 1150-12,(0 A. Erbſen 16,00--20,0
Speiſebohnen 22-24.4. Linſen 17--20 Kartoffeln 4-
4,50 Stroh 3,50-4 .4. Heu 55,50 Rinofleiſſch 1,10-
1,30 .4. Schweinefleiſch 1,10--1,30 Kalbfleiſch 0,80--
0,90 Hammelfleiſch 1,001,10 Gerän herter Speck
(hieſiger) 1,40-1,60 Butter (gew.) 1,80 4 Tafel-butter 2,00-2,20 .4. für 1 kg. (à Schock) Eier 3,80-4,00

Käſe 4—4,50 eBerlin, 22. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 142—170 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs-
qualität 152,5 bez., gelber märkiſcher bez,, per dieſen Mo
nat 4 bez., November- Dezember und per Dezember Januar

bez., per April-Mai 1885 162,75-—162,5 At bez., MaiJuni
164,75-—161,5 bez., per Juni-Juli bez. Roggen per
1000 Kilogr., loco ſehr ſtill, Termine feſt, gek. 6000 Ctr., Kün-
digungspreis 139,5.4 bez., Loco 136-144 .4 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 139,5 bez., ruſſiſcher bez., polniſcher

bez., inländ. guter 141--142.4& ab Bahn bez. feiner bez,,
per dieſen Monat und November- Dezember 139-140 13.,75
bez., Dezember Januar 139-139,75--139,5 bez., per April-
Mai 141, 141,75—141, bez., MaiJuni 141,75 142141,75

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 125
185 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco be

hauptet, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 128- 160 nach Qual. bez., Lieferungsqualität 129,5
.4& bez., pommerſcher mittel 137—139 .4 ab Bahn bez., guter
140-—143 ab Bahn bez., feiner bez., märkiſcher
bez., preußiſcher mittel bez., guter bez., feiner
bez., mecklenburger 4 bez., böhmiſcher guter .4 bez., ſchle
ſiſcher guter 140—143 .4 bez., feiner 144-—148 .4 ab Bahn bez.,
ruſſiſcher 4 bez., ver dieſen Monat 130,5 nom., November-
Dezember 129,25 129,6 bez., März-April 4 bez., April-

Mai 133 757. l ez., Mai-Jrni 131 nom. Mais per 1000
Kilogr. loco behauptet, Termine gek. 2000 CEtr., Kündigungs-
preis 129.4 bez., Loco 128,5-- 136.4 nach Quol. bez., ver dieſen
Monat, per Nov. Dezember bez., ApriſMai u. MaiJuni

bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 160--215 .4
bez., Futterwaare 140--150 nach Qual. bez. Oelſagten
per 100 Kilogar, gekündigt Ctr., Winterrgps bez., Som-
merraps 4 bez., Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen

bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher,
oekündigt 1500 Ctr., Kündigungspreis 51 bez., Loco mit Faß

bez., ohne Faß 4 bez., ver dieſen Monat u. November-
Dezember 51,1-20,9 bez., Dezember Janugr, Jan. Febr. u.
Februar März .4 bez., per April Mai 528-53,2 .4 bez.
per MaiJuni 53-53,5 bez. Leinöl per 100 Kilogr. .4
bez., loco bez., Lieferung bez. Spiritus per
100 Liter, à 100 10,000 Termine matter, gekündigt
Liter, Kündigungspreis 4& bez., Loco mit Faß bez., ver
dieſen Monat, November Dezember u. Dezember Januar 434
—-43,1 bez., Januar- Februar 43.7— 43.4.4 bez., Februar März
u. März April bez. Avril Mai 45,1--44,7 bez., Mai-Juni 45,4—45 bez., Juni-Juli 46, 1--45,9 .4 bez., Juli- Auguſt
46,7— 46,6 bez. Spiritus per 100 Literà 1000/0 10.000
loco ohne Faß 43,3--43,1 bez. per April Mai -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,0--21,60, Nr. 0 21,60 20,00.
Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmebl Nr. 9 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack höher, gekündigt 1500 Ctr., Kündigungspr.
19,05 bez., per dieſen Monat u. Novemb.- Dezember 19--19.,05

bez., per Dezember-Januar 19,05--19,10 bez., per März-

ee--W=vw==«xcv“n-”vWmm»m mm

April 4 bez., per April-Mai 19,55-19,60 bez., per Mai-
Juni bez.Leip rigen Preduktenbörſe vom 22 November. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 150 165 bz. u. Bf.,
fremder 142—175 bz u. Bf. Rubig. Poagen per 100
Ko. netto loco 148--154 bz. u. Bf. Matt. Gerſte per
1000 Ko. netto loco 140--160 .4 bz. u. Bf. feinſte über Notiz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco 130 135 4 bz u. Bf.
Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 133 bz. u. Bf., ame
rikaniſcher 135 G. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 1250

Bf. Rüböl per 500 Ko. netto loco 51,00 .4 bz., per November
Dezember 51,50.4 Bf. Feſt und höher. Spiritus ver l Liter-
Proceni ohne Faß loco 43,20 -4 G. Niedriger.

Breslau, den 22. November. Spiritus per 100 Liter 1000,
per November 41,10 bez., per November Dezember 41,10 bez.,
April- Mai 43,30 bez. Weizen per November 153,00 bez.
Roggen per November 135,00 bez. per November Dezember
131,59 bez., April-Mai 137,50 bez. Rüböl per November ö1 60
bez., November Dezember 51,00 bez., April Mai 52,00 bez.
Wetter: Trübe.

Stettin, den 22. November. Weizen ruhig, loco 145,00 155,00
bez., November-Dezember 155,60 bez., April-Mai 164,50 bez.
Roggen unverändert, loco 132,00--137,00 bez., per November
Dezember 137,00 bez., per Npril- Mai 139,0 bez. Rüböl
unverändet, per November December 51,00 be:., April-Mai 52.00
bez. Spiritus ſtill, loco 42,10 bez., per November 42,80 bez.,
per November- Dezember 41,80 bez., ver April-Mai 44,80 bez.

Hamburg, den 22. November. Weizen loco unverändert,
auf Termine ruhig, per Nov. 153,00 Br., 152,00 G. per April-
Mai 162,00 Br., 161,00 G. Roggen loco unverändert, auf
Termine rubig, per November 123,00 Br., 122,00 6G., per ARpril-
Mai 124,00 Br., 123,00 Gd. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl feſt. (0co 54, per Mai 55. Spiritus ruhig, per
November 34*. Br. ver Dezember-Januar 34*, Br., per Ja-
Zoſt debrnar 34 r., ver April-Piai 34 Br. Wetter:
roft.Liverpool, 22. November. Baumwolle. (Aufangsdericht.)
Muthmaßlicher Umſotz 12,000 Bollen. Feſt. Aggesimport 8000
Ballen. (Schlußbericht.) Naeor 12 Bola, davon für
Spekulation und Export 3.60 Vaucn. Feſt. Middl. amerika-
niſche November-Dezember- Lieferung 5“7 Dezember-Januar-
Lieferurg 5* Januar-Februar-Lieſerung 525 Februar März-
Lieferung 518 März-April- Lieferung 57, April-Mai-Lieferung
9 16

Petrolenm. Berlin, 22. November. Petroleum 100 kg loco
per dieſen Monat 23,5—23,6 Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,50 Bf., 7,45 Gd., per No-
vember 7,40 Gd per Januar-März 7,60 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Ruhig. Standard white loco 7,35, per Dezember

Januar 7.45, per Februar 7,55, per März 7,60. Alles
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffivirtes, Type weiß,

18 bz. u Bf., per Dezember 18 Bf, per Januar
Bf. per Januar Marz 18 bz., 18 Bf. Ruhig.

New-Hork, 22. November. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt
in NewYork 77/, Gd., do. do. in Philadelphia 77, Gd., rohes

Fetgolenm in NewYork 65, do. Pipeline Certificates D.
a V.

Börſennachrichten.
Berlin, 22. November. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete bei theilweiſe etwas niedrigeren Courſen auf ſpekulativem
Gebiet in mäßig feſter Haltung. Die Spekulation hielt ſich ſehr
reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewenten ſich Anfangs in
engen Grenzen. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegen
den Tendenzmeldungen boten keine geſchäftliche Anregung dar,
aber im Anſchluß an ſpäter günſtige Wiener Notirungen be-
feſtigte ſich hier die Stimmung und bei theilweiſe ſteigendem
Courſe zeigte das Geſchäft wachſeude Regſamkeit. Der Kapi-
talsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich zumeiſt et
was beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige wieſen gleichfalls feſte Haltung, aber nur vereinzelt be
langreichere Umſätze auf. Der Privatdiscont wurde mit 3notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien nach ſchwacher Eröffnung bei ſteigender Tendenzziemlich lebhaft um, Franzoſen waren etwas höher und belebt,

Lombarden und andere Oeſterre chiſche Bobnen feſter und ruhig.
Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und

Ruſſiſche Noten etwas beſſer und lebhafter auch Ungariſche Gold-
rente etwas anziehend. Deutſche und Preußiſche Stagtsfonds
wieſen in feſter Haltung normalecs Geſchäft guf, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten waren feſt und ruhig. Bankaktien waren feſt
und ruhig; Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche, Darmſtädter
Bank erſcheinen höher und wurden ziemlich lebhaft gehandelt.
Jnduſtriepapiere feſt und vereinzelt lebhafter: Montanwerthe
feſt, Laurahütte und Dortmunder Union St-Pr. etwas beſſer.

Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt Marienburg-Mlawkqa,
Mainz-Ludwigshafen und Mecklenburgiſche verhältnißmäßig leb
haft; Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer

Courſe um e Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 497,56,
Franzoſen 504,50, Lombarden 249,00, Türk. Tabagcksaktien 103.00
Dortmunder St.-Pr. 68,50, Laurghütte 106.75, Darmſtädter
Bank 153,00, Deutſche Bank 155,50, Diskonto-Commandit 203,25,
Ruſſ. Bank 75,50, BreslauSchweidnitzFreiburger LübeckBücheuer 170,75, Mainzer 113,00, Marienburger 80,25, Mecklen
burger 216,25, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 101,00, Buſchtebrader Duxer 146,75, Elbethal
302,50, Galizier 113,00, Nordweſtbahn 292,00, Gotthardbahn
97,75, Rumänier 103 50, Jtaliener 96,25, Oeſterr. Goldrente
86,62, do. Papierrente 67 87, do. Silberrente 68,62, do. 1860er
Looſe 120,00, Ruſſen alte 95,50, do. 1880er 79,00, do. 1884er
95,50, 4 Ungar. Goldrente 78 87, Ruſſ. Noten 210,25, do. Orient

z do. do. III. 63,00, Serb. Rente 80.37, Serb. Hypoth.
Oblig.

Deutſche Reichs Anleihe 4 103,50 Bf Conſolid, Preuß. An
leihe 4 102,75 Gd. Conſol. Preuß. Anleihe 4 103,25 bz.
Staats Anleihe 1868 4 101,30 bz. Stagts- Anleihe 1850, 1852.
1853, 1862 49, 101,30 bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz,

Waſſerftand der Sogle bei Halle an der Königl. Schiffe
ſchleuſe bei Trotha) am 23. November Ahends am neuen Unter
haupt 1.74, am 24 November am neuen Unterhaupt 1,74 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. November.
Am Vegel 1,40 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 22. November 1,20, am 23. November 1,11 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, 23. November. Die engliſche Poſt vom 22.

November 7 Uhr 45 Min. früh planmäßig in Verviers
um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund:
Schiff hat in Oſtende den Anſchluß nicht erreicht wegen
Sturmes im Kanal.

Malchin, 22. November. Die Stände haben zum
Bau des Hoftheaters in Schwerin 500,000 .4 bewilligt.

Wien, 23. November. Der Reichsrath iſt auf den
4. December einberufen. Der Kaiſer hat an den Reichs-
kriegsminiſter, Grafen Bylandt-Rheydt, anläßlich deſſen
fünfzigjährigen Dienſtjubiläums ein Schreiben gerichtet, in

welchem er ſeinen Dank für die hervorragenden und er-
folgreichen Dienſte des Jubilars ausſpricht und der Hoff

nung, noch lange die bewährte Wirkſamkeit des Miniſters
zum Wohle der Armee entfaltet zu ſehen, Ausdruck giebt.

Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag den 25. November:

dis 1 Uhr ſtatt.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte n. Alterthumskunde:

Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhrunentgeltlich geöffnet Sonntag
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Etandesamt: Vorm. v. L--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

r in

ec Schnabel Grünberg,
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 Lis Nachm. S e 22. Leipzigerſtraße 22, S

Uhr. Das Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von SA. Schnabel, 2 gr. Märkerſtr. 2,
empfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in beſter Qualitäten:

Berichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Min. P Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen à 3, 4, 5 und 6.4,
Fagl. Kreiskaſſen des Stadtkreifes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden V S Dameunhemden, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig, l h88 Herren Nachthemden, Arbeitshemden, Kinderhemden billigſt, 55 e

Weiße Röcke mit Stickerei f. Damen u. Kinder jeder Größe v. 1.4 an,
Beinkleider mit Stickerei f. Dame u. Kinder jed. Größe v. 75 an,

Augenblicks Copist, Kein8 Sohnell-Copist ete.88 und doch theurer als Alese von der Tew

aus Leimmasser. Apparate iſt der
„Oniversal-Copir-Apparat“,

(D. R. P. No. 26172)z ganz aus Kisen gebaut, v J
Nee latten tauſende, unven genießende Copien dz

o
ten, 2c., ſowie von BuoK, chnilten 2e liefert

e e e e28 tto Steuer, Dresden.an e r i ger S Schürzen aller Art, aus dauerhaſteſten echtfarbigen Stoffen, e 8 e
reis: Kaſſenſtunden Vm. 9 4—5 Sophieo ſtr. je in pra 5 ſſi hiſſtaſton Preiſen e er e Holn m Brive. ſtr 3 Gardinen jed. Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen, S 4 S 3

Körſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. S Reiuleinene Taſchentücher, weiß, buntkantig u. farbig, beſter SSagtentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerftraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, neöff 88 Güte à Dtzd. 3, 4, 5, 6, 8, 10 u. 12
net von Uhr Vm. und von 2 Uhr Nmw.

Volksbiblivthek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Kuüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28.

Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. 8', in der
Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

Jnſpektor Merten, Arbeits-
„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.
anſtalt.

Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

hie Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.

rion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.

9, 10, 11 u. 12

c 22

üte Säumen gratis,Einſticken von Namen u. Monogrammen billigſt. 3
S Herrnhuter Leinen von außergewöhnlicher Güte, vortrefflicher
c Bleiche u. größter Haltbarkeit, äußerſt preiswürdig à Schock

e Oberhemden-Einſätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern,
Kragen und Manſchetten in den neueſten, eleganteſten Fagons.

3 Aufertigung von Oberhemden nach Maaß, ſolid und beſtſitzend.
e

XIX. Aucetion
über ca. 56 ſprungfähige Merino-

Kammwollböcke zu

Münchenlohra
bei Wolkramshauſen HalleCaſſeler
Eiſenb.) u. Klein Furra (Nordh.

Erf. Eiſenb.)

(14850

78
a

preiſen.Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

Für Dienstag:
Neues Thenter: Fidelio. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.

Schwank.

Repertoir der Leipziger Theater.
Malle a/S.,

Pferdedecken
gefütterte und ungefütterte, ſowie

Säcke und Planen
in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt zu billigen Fabrik

H. HahnMagdeburgerſtraße 43.

Dienstag den 9. Decbr. 4. 6.
Mittags.

Durchſchnittsgewicht der Verkaufs
böcke, 12 Monate alt, 152 Pfund.
Außerdem ſtehen ca. 160 Reſerve
böcke zum freihändigen Verkauf.

13905 Die Heerde erwarb auf der Ver
liner Maſtviehausſtellung 1882
den Ehrenpreis des landwirth

ſchaftiichen Miniſteriums, in Ham
burg zahlreiche l. u. II. Preiſe

empfiehlt

Elegante Schlitten und Schlittengeläute
D. etl, Wageufabrik, Leipzigerſtr. Nr. 72.

und den Ehrenpreis der Stadt
Hamburg.

Wagen auf Verlangen an den
Eiſenbahnſtationen. Züchter Burd.
BRehrmmner, Berlin. [13632

ing. Dienstag Keine Vebung. Nächste UebungSing Acad. Sonnabend den 29. Novbr. 6 Uhr. An-
meldung sing. Mitgl. bei Hrn. Musikdir. Reubke, Blumen-
strasse 10, Vorm. 10--11 Uhbr. [14052

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 K (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

Auweiſungen zu ganzen und
r. 24, zu

Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3.
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. lb 241.habe und 59 Werthe vorröthig.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

L. Schönlieht,
Bankgeschäft,

hält zu sicherer Gapital-Anlage stets 49, 4

Rud. Rockstroh.
Jn meiner höheren Lehr und

Erziehungsanſtalt f. Töchter, Deſſan,
Franzſtraße 16, können zu Neujahr
noch einige Penſionärinnen liebe
volle Aufnahme finden. 666

Clara Heidemann-13918

eigent
gebrac

Wert
begrif
binnen

das r
China
höchſt
träge
Komm
ausge
indeſſe

2

iſt ein
Ober
die Alr
refor
Geſetz
ſeiti
Seſſio
und

ung,
Linien
ausge

St. P
darül
gegen

ihrekannt

im V



lteſten
Otto

eehren

en nur
nſt an-
14059
1884.
atzſch.
r.

hied
tter,
tter,

unde,
utter,
tutter

orene

Allen,
g zum
ie be

lgütige
en ein

Wer
nt, der

verlo
heure,

anft in
(14089
und

Brach
herben

durch

Amts
zorſteher
chlafene

a
Zeit bei

ſtehen
[14053

rieden.

1884.

ſes des
hwitz.

nirung von
Auſtralien.

Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildet dieWa e ansei der Wahl zum erſten Präſidenten werden 333 Stimm
zettel abgegeben, von denen 71 unbeſchrieben und ſomit ungiltig
ind. Von den 262 giltigen Stimmzetteln tragen 261 den Namen
des Abg. v. Wedell-Piesdorf (conſ.), während 1 Zettel auf
den Namen des Abg. Frhrn. v. Maltzahn-Gültz (conſ.) lautet.
Es iſt ſomit der Abg. v. Wedell-Piesdorf zum erſten
Präſidenten gewählt.

r nimmt die Wahl mit Worten des Dankes und mit
der Ver chans an, daß er die Verhandlungen in unparteiiſcher
Weiſe zu leiten und die Geſchäfte des Hauſes nach Kräften zu
fördern beſtrebt ſein werde. (Allſeitiger Beifall.)

Darauf dankte das Haus auf Anregung des Präſidenten
dem Alterspräſidenten Grafen v. Moltke (conſ.) für deſſen bis-
herige Leitung der Geſchäfte durch Erheben von den Sitzen

Auf Vorſchlag des Abg. v. Benda werden die Abgg. Frhr.
zu Franckenſtein (Centr.) und Hoffmann Schwarzburg
dfreiſ.) zu Vizepräſidenten gewählt, welche beide dankend die auf
ſie gefallene Wahl annehmen.

Gleichfalls durch Akklamation werden die Abgg. Eyſoldt,
Graf v. Kleiſt-Schmenzin, Hermes, Pr. Porſch, Graf v.
Adelmann, Prinz zu Carolath, Vr. Meyer (Jena) und
Wichmann zu Schriftführern gewählt, und zu Quäſtoren die
Abgg. Kochhann-Ahrweiler und Francke berufen.

Damit iſt der Reichstag tonſtituirt. Der Präſident
hiervon Sr. Majeſtät dem Kaiſer Mittheilung machen.

u rgen die Tagesordnung erſchöpft. Es entwickelt ſich
jedoch im Anſchluß an den Vorſchlag des Abg. Haſenclever
(S.-D.), den von Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Partei ein
gebrachten Antrag das gegen den Abg. Heyne (S.-D) beimKeichsgericht ſchwebende Verfahren während der Seſſion zu
ſiſtiren, eine längere GeſchäftsordnungsDebatte, an der ſich Mit
güeder aller Parteien betheiligen. Schließlich wird die für Mitt-
woch in Ausſicht genommene Berathung des Etats von der
Tagesordnung der nächſten Sitzung abgeſetzt und auf dieſelbe
der erwähnte ſozialdemokratiſche Antrag und zwei weitere Jnitiativ
anträge aus dem Hauſe geſetzt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr; Tagesordnung: Antrag
Kayſer (Sozialdem.), betr. die Siſtirung des Verfahrens gegen
den Abg. Heyne (Sozialdem.), Antrag Ausfeld (deutſchfreiſ.), betr.
die Gewährung von Diaten an die Mitglieder des Reichstages
und Antrag Munckel (deutſchfreiſ.) betr. die Wiederherſtellung

der Berufungs-Jnſtanz. SUnmittelbar nach der Sitzung wird die Konſtitution der
Kommiſſionen erfolgen.

Schluß 4, Uhr.

Die Wahl des Abg. v. Wedell-Piesdorf zum erſten
Präſidenten des Reichstages würde einen noch befriedigerenden Ein
druck hervorgerufen haben, wenn die „DeutſchFreiſinnigen“ ihreneigenen Verſicherungen zuwider nicht kleinlich genug geweſen

wären, ihrem Verdruß über die für ſie allerdings nicht behag-
liche Lage durch Abgabe weißer Zettel Ausdruck zu geben. Die
Conſervativen haben es ihrerſeits verſchmäht, hierfür Rache zu
nehmen und der Wiederwahl des zweiten Vizepräſidenten Hoff
mann ihrerſeits keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, was leicht
der Fall geweſen wäre, wenn auch nur ein Mitglied Zettelwahl
ſtatt der durch Zuruf beantragt hätte.

wird

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem neueſten Juſtiz-Miniſterial-Blatte entnehmen

wir folgende Perſonalveränderungen: Die Verſetzung des Amis
richters Gericke in Cölleda an das Amtsgericht in Neuſtadt-
Magdeburg iſt zurückgenommen. Der Amtsrichter Kobert
in Dingelſtedt iſt an das Amtsgericht in Neuſtadt Magdeburg
und der Amtsrichter Steffenhagen in Pr. Eylau an das
Amtsgericht in Burg verſetzt worden. Der Gerichtsaſſeſſor
Geriſcher iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte Schmiede-
berg ernannt worden.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg enthält folgende Bekanntmachungen

Vakante irre und Lehrerſtellen. Durch Ver-
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Großjeng, Diözes
Naumburg, vakant geworden. Dieſelbe ſteht unter königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
3340 Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß 8,9 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und 8 32
der Kirchengemeinde-Ordnung, diesmal durch das königliche
Konſiſtorium zu Magdeburg mit Konkurrenz der Gemeindewahl.

Perſonal-Chronik. Des Königs v haben mittels
Allerhöchſter Ordre vom 8. v. Mts. dem Regierungsrath von
Hirſchfeld hierſelbſt die Anlegung des von Seiner Hoheit dem

erzoge von Anhalt ihm verliehenen Ritterkreuzes I. Klaſſe des
erzoglich Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären in
naden zu geſtotten geruht. Die erledigte evangeliſche Pfarr-

ſtelle zu Jüdenberg, in der Diözes Bitterfeld, iſt dem bisherigen
Predigtamts Kandidaten Ernſt Paul Schmiedehauſen ver-
liehen worden. Die erledigte evangeliſche 1. Predigerſtelle bei
der deutſchreformirten Gemeinde in Magdeburg iſt dem bisherigen
Prediger an St. Petri in Burg, Maximilian Guiſchard verliehen
I erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Frobhſe, in
der Diözes Atzendorf, iſt der bisherige Hülfsprediger in Bisdorf,
Georg Friedrich Gottlieb Bauernfeind, berufen und beſtätigt

2

worden. Die erledigte Stelle des evangeliſchen Geiſtlichen an
der Arbeits und Landarmen Anſtalt zu Groß Salze iſt dem
Predigtamts Kandidaten Karl Wilhelm Paul Kühne verliehen
worden. Der Förſter Kiltz zu Breske in der Oberförſterei
Rothehaus iſt zum königlichen Revierförſter ernannt

erſonal-Veränderungen im Bezirke der königlichen Eiſen
bahnDireftion Erfurt pro Oktober 1884. Verſetzt: die
StationsVorſteher II. Klaſſe Ge o rgi von Luckenau nach Triptis
und VWonkiewiez von Köl ſchau nach Luckenau.

Aken an der Elbe, 22. November. (Feuexlärm
am eine Kuh.) Dieſer Tage wurde die Einwohnerſchaft eines
degelegenen Dorfes Nachts 12 Uhr durch Feuerſignale alar
n brannte aber weiter Niemand als der Nachtwächter,
amlig vor Zorn, den ihm ein bisher unbekanntes Ungethüm
h aAgung eingejagt. Vernehmen Sie die ſeltſame Ge
5 te. Der Nachtwächter hörte von dumpfen gewaltigen
n in der Mitte des Dorfes die Erde erdröhnen. Er ſuchte

Le eſache zu enträthſeln und wixd plötzlich in der Näte des
enhauſes von einem rieſigen Thiere, deſſen wirkliche Größe

(erelſchleier noch verdreifächte, mit ſchnaubendem Rachen
a olat. Der Geängſtigte ſchreit Hülfe und den Feuerruf
u en. Unverweilt war die Einwohnerſchaft im leichten

thabit auf den Beinen und ſiehe da, es ergop ſich, daß das
hereintuche ngethüm nur eine harmloſe Krh war, welche
las umher irrte. Bald darauf wurde dieſelbe bei den
n rn laßt und einſtweilen auf den Hof des e r

i geführt. Anderen Tages ſtellte ſich heraus, daß der Vier
e von einem Metzgerburſchen auf einem benachbarten Orte

uft und dieſem durchgebrannt war. Jetzt befindet ſich die
wieder in Händen des Käufers.

v Th. Aus dem Rippachthale, den 23. November.
Heblthätigkeits Concert Der Lehrer-Geſang-
u „Rippach“ hat ſich ſeit ſeinem Entſtehen einen ſehr

en Ruf erworben und zieht immer mehr beſſeres

oDehengen aus ſeinem Bezirke heraustreten. Am 7. Dec.

Merſeburg gewonnen. es Vereins in Kenſchoerg und Umgegend mögen ſich den Kunſt-

genuß nicht entgehen laſſen, und Edeldenkende die
große Noth der armen Wittwe mit ihren drei-
r unverſorgten und mehreren unerzogenen

indern mildern S
n. Gera (Reuß), 23. November. (Berufung. Wahlen.)

Seitens der Chilentiſchen Regierung iſt der Bürgerſchuldirektor
Dr. Bartels dahier als Leiter des Seminars in ehe
und Profeſſor der Pädagogik an der dortigen Univerſität berufen
worden. Der Antrag iſt dem Dr. Bartels durch den General-
Jnſpektor der Schulen der Republik Chile Sennor AbälardoNunez überbracht worden Derſelbe bereiſt ſeit längerer Zeit
Deutſchland, um unſere Schuleinrichtungen kennen zu lernen.
Herr Pr. Bartels ſoll an Gehalt etwa 17000 Mark jährlich und
nach 5 Jahren jährlich 21600 Mark erhalten, außerdem iſt ihm
freie Fahrt, Dienſtwohnung im Regierungshauſe und Penſions-
berechtigung zugeſichert. Ob Herr br. Bartels dieſen ehrenvollen
Ruf ennehmen wird, iſt noch nicht bekannt. Derſelbe iſt einer
der tüchtigſten Schuldirektoren Deutſchlands, ſeine Lehrbücher
ſind in faſt allen Ländern eingeführt bezw. zum Muſter genom-
men. Sein großes Organiſationstalent macht ihn zu der ihm
angetragenen Stelle beſonders fähig. Die Gemeinderaths-
wahlen ſind hier ſämmtlich zu Gunſten der Nationalliberalen
ausgefallen. Von den fortſchrittlichen und ſozialdemokratiſchen
Kandidaten iſt nicht ein einziger gewählt worden. Der Fort-
ſchritt, welcher hier bisher (noch vor einem Jahre) im Gemeinde-
rathe dominirte, hat jetzt nur noch ein paar Vertreter in der
ſtädtiſchen Rathsverſammlung. Bei den beiden letzten Wahlen
ſind für die ausſcheidenden Fortſchrittler immer Nationalliberale
gewählt. Die Sozialdemokraten haben noch keinen Sitz ge
wonnen

Sondershauſen, 23. November. (Kirchliches.) Zur
Hebung des kirchlichen Lebens werden vom kommenden Sonn-
tage ab in hieſiger Stadt auch Kindergottesdienſte abgehalten
werden, in der Weiſe, daß ſich dieſelben an den Frühgottesdienſt
anſchließen und nicht die Predigt ſondern eine vom Geiſtlichen
zu haltende Katecheſe mit vorausgehender Liturgie und Geſang
zum Jnhalte haben. So freudig auch jede Veranſtaltung, die
zur Belebung des religiöſen Sinnes dienen kann, begrüßt wer-
den muß, ſo dürften die Veranſtalter ſich dieſe Aufgabe wohl
leichter vorgeſtellt haben als ſie iſt. Dieſe Andachten jetzt mit
Beginn der rauhen Jahreszeit zu laſſen, iſt ſchon nicht
praktiſch. Ferner liegt noch keine Beſtimmung vor, welche Schul-anſtalten ſich an dieſen Gottesdienſten zu betheiligen borene

ob, ſo weit bis a bekannt nur die Bürgerſchule und höhere
Mädchenſchule allein, oder auch Seminar, Gymnaſium und Real-
ſchule. Die verſchiedenen Altersſtufen aber für ein und dieſelbe
Katecheſe heranziehen zu wollen und das muß geſchehen, wenn
nicht eine partielle Betheiligung der Schüler viele Unzuträglich
keiten im Gefolge haben ſoll dürfte ein pädagogiſches Kunſt-
ſtück werden. Endlich aber fragt es ſich, ob bei den den Kinder
gottesdienſten unmittelbar vorausgehenden Frühgottesdienſten
für die den Geſang weſentlich unterſtützenden Schüler
ür die Folge zu entbehren ſind.

eſſau, den 23. November. Unſer Reichstagsabgeord-
neter, Kommerzienrath Ziegler, iſt leider wiederum an das
Krankenbett gefeſſelt und deshalb behindert geweſen, der ſeier-
lichen Eröffnung des Reichstages beizuwohnen. Die heutige
Gedächtnißfeier für die Verſtorbenen hatte die Kirchen ſtark mit
Andächtigen gefüllt. Die Schmückung der Gräber lieber theurer
Angehörigen war ein allgemeiner Akt der Pietät, die hier in
überaus liebreicher Weiſe geübt wird. Jn der lutheriſchen Kirche
wurde unter Leitung des Hofcapellmeiſters Klughardt das Requiem
von Cherubini in höchſt vollendeter Weiſe zur Aufführung ge-
bracht. Das Hoſtheater hatte Grillparzers dramatiſches Mär-
chen „Der Traum ein Leben“ zur Darſtellung gewählt, und die
Regimentskapelle ein mit ernſten Weiſen ausgefülltes Wohlthätig-
keitsconcert veranſtaltet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von Eduard Grach in Trier ſtammt ein ſoeben bekannt

gewordenes Verfahren, welches jedem Hausbeſitzer die Mög-
lichkeit gewährt die Fluren und Gänge, wie auch Gartenhallen,
Tiſchpletten, Wände, ohne viele Koſten mit Bildern zu verzieren,
die den altrömiſchen Moſaiken täuſchend ähnlich ausſehen.
Er bedient ſich dazu wabenartiger Formen, in welche man eine
vorher gefärvte Kunſtſteinmaſſe eindrückt. Die Maſſe kann man
nach deren Erhärten entweder in der Form belaſſen und dieſe
zum Belegen der Fußböden benutzen, oder auch ſie aus der Form
heben und in Geſtalt einzelner Steinſtücke auf eine Unterlage von
Papier, Thon c. kleben. Die Zwiſchenräume kann man auch
mit Metall ausgießen, was eine ſehr ſchöne Wirkung hervor
bringt. Zugleich giebt Grach ein Verfahren an, um altrömiſche
Moſaiken zu kopiren und, wie oben beſchrieben, zu vervielfältigen.

Schulweſen.
Jn Bezug auf die Ordnung der Arbeit bei den höheren

Schulen iſt Seitens des Kultusminiſteriums eine neue Ver-
fügung erlaſſen, in welcher betreffs der Erholungspauſen
die bereits überwiegend beſtehende Sitte im Weſentlichen als
weckmäßig anerkannt und nochmals im Einzelnen genau feſtge-ſtellt wird, betreffs der häuslichen Beſchäftigung der
Schüler aber den bisher ſchon ertheilten Weiſungen ein beſtimmter
Ausdruck gegeben wird.Die wiſſenſchaftiiche Deputation ſür Medizinalweſen hat,

indem es ihr oblag, den Einrichtungen der Schule gegenüber
die Forderungen der Geſundheitspflege geltend zu machen und
jede Gefahr der Ueberbürdung abzuwehren, die häus-
liche Arbeit der Schüler doch als ein nothwendiges und weſent
liches Glied im Organismus der höheren Schule anerkannt.
Auch wirken die häuslichen Arbeiten nicht ausſchließlich, ja viel
leicht nicht einmal hauptſächlich durch die Zeitdauer bedrückend
und überbürdend, welche ſie in Anſpruch nehmen. Wenn dieſelben
mit Jntereſſe an der Sache begonnen, mit Bewußtſein der
eigenen Fraſegn ſteigender Sicherheit ausgeführt werden, ſo
macht die Zeitdauer ſich weniger bemerklich. Der entſchie
denſte Schutz gegen eine Belaſtung der Schüler liegt daher zu
nächſt darin, daß durch den Unterricht das Jntereſſe an der
Sache geweckt und ſo die häusliche Arbeit vorbereitet wird, in
keiner Weiſe aber als Erſatz v benutzt werden darf, was die
Lehrſtunden bieten können und ſollen, ſondern nur als Fortſetzun
und ergänzenden Abſchluß des Erfolges der Lehrſtunden. Nächſt
der Vorbereitung der häuslichen Arbeiten durch die Lehrſtunden
trägt die ſpätere Beurtheilung derſelben weſentlich dazu bei, den
Schülern die häusliche Arbeit zu erleichtern oder zu erſchweren
und zu verleiden. Wiederholt iſt beobachtet worden, daß an
manchen Lehranſtalten ſelbſt der gewiſſenhafte und des Erfolges
nicht entbehrende Fleiß eine Anerkennung nicht zu erringen
vermag. Es darf nicht überſehen werden, daß eine ſolcheSchroffheit der Beurtheilung gerade die ſtrebſamſten Schüler

abſtößt und ihren ſelbſt eine an ſich nicht übermäßige
Aufgabe für häusliche Thätigkeit durch die Erwartung
des Mißlingens zur drückenden Laſt macht. Bei alledem bleibt
aber nichtsdeſtoweniger dafür zu ſorgen daß ſowohl die Ge-
ſammtdauer der für die h ch Arbeit in Anſpruch genommenen
Zeit das für die betreffende Alters und Klaſſenſtufe zuläſſige

aaß nicht überſchreite, als auch eine gleichmäßige Vertheilung auf

die einzelnen Tage erfolge. Selbſt Arbeiten, für welche die be
treffenden Lehrer ein ſo lebhaftes Intereſſe zu erwecken verſtehen,
daß gegen ihren Umfang Beſchwerden nicht erhoben werden
können, zumal im Zuſammenhange mit den übrigen, au dieſelben
Schüler geſtellten Anſ röche. zu nen Unrecht werden. Wie ſchon in
der Verfügung des Kultusminiſters vom 14. Oktober 1875 vor

eſchrieben worden, iſt ferner zu verhüten, daß nicht für ſolche
age, welche mit einer größeren Anzahl von Lehrſtunden beſetztſind eine erhebliche Zeit der le Beſchäftigung erfordert

wird. Aller ine iſt es ſchwierig, für eine beſtimmte Aufgabe
zu häuslicher Beſchäftigung genau zu ermeſſen, welche Zeitdauer
der Arbeit ſie von einem Schüler mittlerer Begabung unter
normalen Verhältniſſen der Schule und des Hauſes fordert, aber
andererſeits wird anerkannt und iſt nicht in Zweifel zu ziehen,
daß es der unbefangenen Aufmerkſamkeit des geſammten Lehrer-
colleginms erreichbar iſt, aus einer Combinalion mannigfacher
Beobachtungen zu erſehen wie viel Zeit durchſchnittlich
fleißige Schüler mittlerer Begabung, welche vollkommen
auf dem Standpunkte ihrer Klaſſe ſtehen, auf die einzelnen häus
lichen Arbeiten, und wie viel ſie auf die geſammten Arbeiten im
Durchſchnitt thatſächlich verwenden. Nimmt man für das Steigern
der zuläſſigen Zeitdauer der täglichen häuslichen Arbeit folgende
Stufenfolge an: für VI. 1 St., für V. 1 St., für IV. n. IIIb. 2St.,
ür IIIa. und IIb. 2, St., für lIa. und I. 3 St., ſo ſind da-
urch nicht bloß der allmählichen Zunghme der geiſtigen Kraft

und der Arbeitsfähigkeit der Schüler, ſondern a den in den
Lehrplänen der Schulen enthaltenen Forderungen Rechnung ge
tragen. Dieſes Maaß der Anſprüche an die häusliche Be-
ſchäftigung der Schüler ſollen die höheren Schulen auch in dem
Falle einhalten, wenn ſich daraus ergiebt, daß in dem einen oder
anderen Gegenſtande der Umfang des Lehrſtoffes beſchränkt, die
Höhe des Lehrzieles herabgeſetzt werden müßte. Mit Rückſicht auf
die eingehende Erwägung, welche von den begaufſichtigenden
und den ausführenden Organen des Unterrichts der Frage ge-widmet worden, iſt der von mehreren Seiten nachdrücklich betonten

Erklärung Vertrauen zu ſchenken, daß in den durch die gegen-
wärtige Organiſation der höheren Schulen beſtimmten Lehrzielen
ein Anlaß zur Ueberbürdung nicht liegt, und daß, ſofern die
Lehrſtunden in der oben angedeuteten Richtung ihrer Aufgabe
entſprechen, das als äußerſte Grenze der Anſprüche an die häus-
liche Arbeit der Schüler bezeichnete Magß zu ſicherer Erreichung
der Lehrziele für Schüler mittlerer Begabung ausreicht. Die
Thatſache, daß ein Schüler, welcher die Vorbereitung in den
Lektionen an ſich hat vorübergehen laſſen, oder bei der Arbeit
ſitzt, ohne ihr die volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, eine unzu-
läſſige Zeitdauer anwendet, kann noch nicht die Unzweckmäßigkeit
der Aufgabe beweiſen. Nicht jede Mittheilung von Eltern über
ungebührliche Dauer der häuslichen Beſchäftigung ihrer Söhne
führt zu der Ermitilung einer wirklichen Ueberſchreitung
in den Anſprüchen, und andererſeits darf das Ausbleiben
ſolcher Mittheilungen nicht als ein unbedingt ſicheres Zeichen
für das Einhalten des richtigen Maaßes betrachtet werden, denn
außer der, wie der Miniſter vorausſetzt, unbegründeten Beſorg-
niß mancher Eltern wegen nachtheiliger Folgen ſolcher Mit-
theilungen, laſſen ſich andere durch ſchätzenswerthe Motive zu
einer im Intereſſe der Schule wie ihrer Schüler nicht erwünſch-
ten Reſignation beſtimmen. Die eingehende Erwähnung der
Sache in den Lehrercollegien ſelbſt wird, ſo hofft der Miniſter,
den Erfolg haben, daß die Thätigkeit der Schule den berechtigten
Forderungen der Geſundheitspflege entſpricht, und daß das rich
tige Verhiltniß zwiſchen der Schule und dem Eiternhauſe allge
mein hergeſtellt wird.

Militär und Marine.
Zum erſten Male wird in dieſen Tagen ein Deutſches

Le uerſchiff auf dem ſogenannten Adlergrunde ausgelegt werden.
erſelbe iſt ein zwiſchen der Jnſel Rügen und Bornholm ge

legenes, ſehr ausgedehntes, aus erratiſchen Granitmaſſen beſtehen
des Riff, welches für die Schifffahrt nach und von den preußi-
ſchen Küſten ſehr unbequem war. Nachdem ſeitens unſerer
Marine eine für Fahrzeuge geringerer Größe, d. h. für dieMehrzahl der dort fahrenden Schiffe eine ausreichende Vertief

ung dieſer Untieſe ausgeführt worden iſt, wird jetzt durch Aus-
legung des Deutſchen Feuerſchiffes „Adlergrund“ auch für die
tiefergehenden Schiffe jede Gefahr beſeitigt. Um die Unſchädlich-
machung dieſes alten Schifffahrtshinderniſſes hat ſich beſonders
das hydrographiſche Amt verdient gemacht.

Die Verabſchiedung des Generals der Jnfan-
terie z. D. von Biehler wird von Seiten ultramontaner
Blätter, obſchon die Abſicht des genannten Offiziers, den Abſchied
zu erbitten, längſt bekannt war, mit den Kölner Feſtungs-
bauten in Verbindung gebracht. Wenn dieſer angebliche Zu
ſammenhang auch bezweifelt werden muß, ſo iſt doch eine Corre
ſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“ intereſſant genug, um ſie
nicht unerwähnt zu laſſen. Nach derſelben ſind in der That
Abänderungspläne betreffs der neuen Befeſtigung Kölns in den
letzten Tagen nach Berlin abgegangen. Dieſelben beruhen im
Allgemeinen auf dem Princip, das Beſtehende möglichſt zu er
halten. So wird man denn vorausſichtlich die neue Umwallung,
da wo ſie begonnen iſt, fertigſtellen, und dieſelbe um den ſüd-
lichen Theil der Stadt vorausſichtlich mit Herabziehung einiger
alten Forts in die Linie fortſetzen. Jm Norden will man mög-
lichſt wenig an der Enceinte befeſtigen, ſondern nur einen für
einzelne Leute unpaſſirbaren Abſchluß nach Außen herſtellen.
Ehrenfeld wird wohl auf keinen Fall hineinbezogen werden, und
es erſcheint auch ſehr fraglich. ob bei Durchführung des letzteren
Planes die Etabliſſements Florg und Zoologiſcher Garten in
das Jnnere der Stadt zu liegen kommen. Jm Norden hat man
ja noch völlig freie Hand, da in dieſem Drittel der alten Stadt
verwaltung die frühere Enceinte noch nicht niedergelegt iſt. Auf
fallend bleibt es gewiß, daß ein Bauprojekt von ſo eminenter
militäriſch-ſtrategiſcher Wichtigk it, wie es dasjenige der Erweite
rung der Feſtung Köln iſt, nachdem die Genehmigung zur Aus
führung nach reiflicher Prüfung ertheilt worden iſt, ja deſſen
Verwirklichung thatſächlich begonnen hat, einer prinzipiellen
Modificirung unterworfen werden muß.

Jn Erweiterung der Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Erlaß über die Bildung der See Artillerie Jnſpeltion ſo
wie im Anſchluß an die Verfügung, durch welche die zu den
vereinigten Seeminen- und Torpedodepots gehörigen Offiziere
und Beamten der vorerwähnten Jnſpektion unterſtellt ſind, hat
der Chef der Admiralität unterm 7. v. M. folgendes beſtimmt:
Das geſammte bei den Torpedodepots befindliche und von den-
ſelben verwaltete Torpedomaterial ſowie die Werkſtätten dieſer
Depots werden dem Jnſpekteur der Sec-Artillerie unterſtellt
und die r timmungen zu dem obenerwähnten Er-laſſe finden auch auf die Torpedodepois und das Torpedomaterial
ſinngemäße Anwendung.

Das bisher von Offizieren des Jngenieurkorps geführte
Garniſons-Bauweſen in Baiern ſoll, gleich dem im
übrigen deutſchen Reiche beſtehenden Verhältniſſe, in der Art
eine Aenderung erfahren, daß es an Civilbeamte der Militär
verwaltung übergeht. Jn Wig deſſen werden die Jngenieur
Direktionen München und Würzburg aufgelöſt und nur mehr
die FeſtungsJngenieurDirektionen Germersheim und Jngolſtadt
beſtehen bleiben; den Offizieren des Jngenieurkorps wird dann
nur mehr die Verwendung im Truppendienſte und bei den
Sfſturesr pu enieur Direktionen verbleiben. Den
Offizieren ſoll es freigeſtellt bleiben, in das neue Dienſtverhältniß
überzutreten.

e t rEin neues Schmerzbetäubungsmittel machtaugenblicklich in der Medizin, beſonders in der Wugenhehae;
viel von ſich reden und dürfte auch für die weiten Leſerkreiſe
einer Zeitung kein geringes Intereſſe beanſpruchen. Es iſt das
von Herrn Dr. Koller zuerſt angewandte Cocain, das Alkaloid
der Pflanze ErythoxylonCoca. Der genannte Foiſcher entdeckte
uerſt, daß das Cocain nicht blos die Empfindungsnerven der

Zunge. ſondern auch die der Augenbindehaut von Katzen, Kanin-
en, Meerſchweinchen vorübergehend zu lähmen vermöge. Äls-
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die raſchere Beförderung der Poſt.

dann entſchloß er W an ſeinen Augen die angeſtcllten Verſuche
iz wiederholen, und ſie gelangen auf das Beſte. Die Wichtigkeit

ieſes Mittels für die operative Augenheilkunde leuchtet auf den
erſten Moment ein. Man iſt nunmehr in der Lage, eine ſehr
große Anzahl von Augenoperationen mit viel größerer Ruhe
und Erfolgsſicherheit auszuführen, da man eben
durch das Cocain die ganze Operationsfläche des zu operirenden
Auges empfindungslos nahe kann. Die Zeit der Empfindungs
oſi kann bis auf 30 Minuten ausgedehnt werden;wen derſelben bleiben die Pupillen in einem ſehr erweiterten

ande.
R

Jagdliches.
Aus den Schußliſten gekrönter Häupter wird be

kannt: Der Deutſche Kaiſer erlegte in der Zeit von deſſen Re
r 1869 bis einſchließlich des J djahres 18838:

9 Stück Rothwild, 1175 Stück Damwild, 160 Stück Schwarz
wild, 90 Stück Rehwild, 6 5 Faſanen, 1369 Hoeſen, 17 ſage14 Dachfe, 21 Kaninchen, 9 Gemſen, 2 Mouſfions, 1 Rebhuhn,
J Auerochs, 1 Zeihe zu. 1 Eule. Die Geſammiſtrecke des
von ihm erlegten ildes während jener 23 Jahre be-
läuft ſich demnach auf 8688 Stück. Der Kaiſer von Oeſterreich
u im Laufe von 35 Jahren, von 1848 bis zu Beginn des

ahres 1824, auf den verſchiedenſten Jagden 43138 Stück Wild
z Strecke gebracht. Darunter befanden ſich 14.75 Faſanen,

70 Rebhühner, 6456 Haſen, 4418 Kaninchen, 1570 Gemſen, 1404
Enten, 12,9 Sauen, 8.5 Schnepfen, 807 Edelhirſche und 922
Thiere, 562 Stück Auerhähne, 377 Rehe, 286 Wachteln, 204
Damhirſche, 197 Füchſe, 54 Birk- und 6 Haſelhühner, 1 Bär und
40 Stück anderes Haar Raubwild, endlich 1287 Stück Feder-
Raubwild, als Adler, Geier e.

i bei Wittenberg, 13. November. Seit Jahren
haben ſich in hieſiger Gegend an den Ufern der Elbe die Biber-
kolonieen und die ſcharfzähnigen Nager in denſelben nicht un
bedeutend vermehrt, wie die erheblichen Abholzungen in den
Weidenhegern beweiſen, obgleich in jedem Jahre mehrere Biber
erlegt worden ſind. Allein bei hieſigem Orte wurden acht ſtarke
Biber geſchoſſen und zwei von Schiffern auf dem Eiſe erſchlagen.
Aber auch die Fiſchottern treiben beſonders hier und in den
nächſten Nebengewäſſern der Elbe ziemlich ungehindert ihr räu-
beriſches Handwerk. Nicht ſelten ſieht man dieſe Thiere im
Waſſer ſchwimmen oder auf Buhnenköpfen ſitzen, wo ſie nach
reichlichen Mahlzeiten auszuruhen pflegen.

Gerichtszeitung.
Die Frau eines Fabrikbeſitzers zu Forſt i/L. begab ſich mit

ihrer Tochter, mit der ſie eine Vergnügungsreiſe nach Berlin
unternommen hatte, vorgeſtern Abend ins Opernhaus. Als
ſie nach der Beendigung der Vorſtellung aus dem Parquet in
den Garderobenraum kamen und im Begriff waren, ihre Mäntel
anzulegen wurde der Mutter aus der Kleidertaſche ihr
Portemonnaie mit 270 Jnhalt entwendet. Die Dame
bemerkte alsbald den Verluſt und ſah einige Schritt entfernt
einen ältlichen Herrn im Ueberzieher dem Ausgange zugehen.
Da ſie eine weitere Perſon in ihrer Nähe nicht ſah, eilte die
Dame dem Manne nach und griff mit den Worten: „Sie haben
mir mein Portemonnaie geſtohlen“ in ſeine Ueberziehertaſche,
aus welcher ſie in der That ihr Portemonnafe herausholte. Ein
herbeigeholter Kriminalbeamter verhaftete den Mann, einen
vielfach mit Zuchthaus beſtraften Taſchendieb, Namens Mein-
hardt, welcher 60 Jahre alt, bereits 25 Jahre Zuchthausſtrafe
verbüßt hat. Eine Lollegin Meinhardt's, die ebenfalls viel-
fach beſtrafte Taſchendiebin Schlink, hatte an demſelben Tage
einer Dame im Pferdebahnwagen das Portemonnaie mit faſt
17 Mark Jnhalt entwendet. Sie wurde aber nach ihrem Aus-
ſteigen verfolgt und erwiſcht. Zur Wache gebracht, gab dieDiebin an, den Diebſtahl aus Noth verübt zu haben, da ſie
vollſtändig mittellos ſei und zwei Kinder il, rer Tochter zu er-
n habe, die ſich zur Verbüßung einer ſechsmonatlichen
Gefängnißſtrafe wegen Hehlerei in Haft befindet, während der
Schwiegerſohn eine jährige Zuchthausſtrafe wegen Hehlerei
verbüßt. Eine angenehme Familie!

Poſtaliſches. ßUeber den Poſtverkehr zwiſchen Deuntſch-
land und Mexiko geht uns nachfolgende Mittheilung zu:

Der Anſchluß der von der Zentral-Eiſenbahn- Kompagnie
gleichzeitig von Mexiko nach Norden und von Paſo del Nortenach Suden gebauten Strecken iſt nunmehr (April 1884) erfolgt.

Damit iſt die Verbindung zwiſchen Mexiko und New-York, San
ſegpeiseo wie überhaupt mit den r r e herge-
tellt. Eine Folge des Baues der Zentral- Eiſenbahn iſt auch

der Briefe von Deutſchlandkommen durchſchnittlich in 23 Tagen in Durango an, wenn ſie
mit dem Vermerk „via NewYork und El Paſo“ verſehen ſind.

Jn der Regel erfolgt die Korreſpondenz, auf welcher der Ab
ender in Europa keine Vorſchrift über den zu benutzenden Weg
emerkt hat, über Vera Cruz und iſt dann immer ſehr lange

unterwegs, im günſtigſten Falle mehr als einen Monat, häufig
1 Monate und noch länger.

Jn der Stadt Weißenſee ſoll die Neuwahl eines Bürger
Etwaige Bewerber um dieſes Amt werden ge-meiſters ſtattfinden.

Poſtaliſche „Krebſe“. Mit dem techniſchen Ausdruck
„Krebſe“ werden bekanntlich in der Buchhändlerwelt unverkauft
zurückkommende Bücherſendungen bezeichnet. Auch die Poſt hat
derartige „Krebs, Sendungen in reichlicher Fülle aufzuweiſen.
Ein Unikum in der poſtaliſchen Geſchichte dürfte es indeß ſein,
daß auch ein mit einem hohen Werthe deklarirter grief dieſer
Tage als unbeſtellbar nach Berlin zurückgekommen iſt. Am
1. d. M. wurde bei dem Poſtamt Nr. 91 in der Elſaſſerſtraße
ein mit 7625 deklarirter Geldbrief aufgegeben, adreſſirt
an den Baukier W. Cuack in M.-Gladbach. Dieſe Sendung kam
als unbeſtellbar zurück und der unbekannte Abſender wird jetzt
aufgefordert, fich innerhalb vier Wochen zu melden und ſeine
Berechtigung zum Empfange der bei der Geldansgabe Nr. 1 des
efforchen Hofpoſtamts Berlin lagernden Sendung nachzu
weiſen.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.

Bei der am 22. d. Mis. fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe
106. königl. ſächſtſchen Landes-Lotterie wurden ſolgende Gewinne
gezogen:

Gewinn zu 30000 auf Nr. 64060.
Gewinne zu 15000 .4 auf Nr. 51711 59428 63355.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 796 7871 8933 24856 62729.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 60 321 3254 3258 36655

7587 12060 15508 18109 19478 20631 20994 23540 26965 29983
33847 34859 36487 36527 36796 40043 40893 43683 45052 48763
51127 52814 52834 53608 55452 57735 58922 61802 62600 64183
S 71256 79133 79348 82016 82056 83724 88973 89613 93481

1.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 500 951 1442 3750 5280 6671
7261 7411 7873 8760 9370 13099 13368 21017 22361 22443 23384
23698 25520 27904 30336 30826 32184 37831 38886 39530 42454
43220 43336 44247 45095 46149 46526 48566 51583 51944 54530
54857 60781 61489 62099 73594 80339 80705 81113 81548 82041
83628 86092 86401 86786 97519.

Gewinne zu 500 auf Nr. 63 1342 2462 3385 5930 8335
12176 15155 18457 19406 24111 25132 27025 28909 30640 32829
38411 39161 39647 43096 45505 46167 46177 47216 49675 50063
51246 57491 58606 59330 60213 60725 62969 63017 63148 63222
63486 64505 66046 73059 76060 76265 77643 82400 90055 91477
93882 91190 95124 95216 98806.

Gewinne zu 300 auf Nr. 180 931 953 2089 2756
5450 6498 7947 8676 8780 10636 11222 11396 r

14294 14783 16175 18031 23755 24431 24496
27248 29179 30510 33445 34462 34703 34959

37219 39599 41085 42758 43038 43586 43593 45294 45539
49446 49460 49781 51232 51887 51888 52477 53778 55075
56162 57016 57509 59737 60219 61512 62785 62901 65047
65470 65687 66255 67181 67684 68269 69748 70065 7

73026 74581 76131 76610 76620 77214 78781 7
85226 85560 85718 86127 90637 91954 91955 91973

72110
84841

92483 92895 93852 94566 95582 95908 96194 9665392404

Predigt- Anzeige.
Militär-Gemeinde: Mittwoch den 26. Nov. und Freitag den

28. Novbr. Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.

Civpilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. November 1884.

Anfgeboten: Der Maurer Friedrich Adolph Ehrling,
Markt 16, und Emma Enmilie Amalie Kieſer, Kruckenberg-
2748 20. Der Seilermeiſter Joſeph Standacher und Emma

ilhelmine Dorothee Wolf Harzgerode. Der Schloſſer
Johann Adam Selmar Sturm, Halle, und Thereſe Lina Alma
Leopold, Clingen,

Geboren: Dem Kellner Albert Werner ein Sohn, Franz
Albert Moritz, Schimmelſtraße 7c. Dem Kaufmann Max
Lichtenſtein eine Tochter, Erna, Lei zigerſtraße 65. Dem
OberTelegraphenAſſiſtent Franz Schlegel eine Tochter, Anna
Klara, Leipzigerſtraße 29. Dem Drechsler Ferdinand Reichen
bach ein Sohn, Karl Hermann, Wörmlitzerſtraße 40. Dem

andarbeiter Guſtav Bandermann eine Tochter, Klara Auguſte
hedtrig Spitze 28. Eine unehel. Tochter, Entbindungs
Jnſtitut.

GCeſtorben: Des Stellmacher Anton Birke Tochter
Auguſte Emma, 3 Jahr 4 Monat 3 Tage, königliche Klinik.
Des Bierverleger Carl Menge Tochter Hedwig, W
12 Tage, Ackerſtraße 3. Des Klempner Otto Franke Sohn
Kurt Otto, 1 Jahr 10Tage, Friedrichſtraße 50. Des
Maurer Paul Müller Tochter Louiſe Martha, 9 Tage, Stein
bocksgaſſe 5.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 22. November. Die Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Werra“ und „Oder“ ſind, erſterer heute früh 1 Uhr,
letzterer heute früh 6 Uhr, in New Vork eingetroffen.
Hamburg, 22. November. Der Poſtdampfer „Weſtpha-
lia“ der h Packetfahrt Aktiengeſellſchaftiſt, von Hamburg kommend, geſtern Abend 8 Uhr in NewYork
eingetroffen.

12026

beten, ihre Meldungen gefälligſt an den daſigen Stadtverordneten e öche:vorſteher einzuſenden. (13980 Meie S Nrchenis i S e dieser
Guſtav-Adolfs-Sache. r e irreAm Donnerstag den 27. November Abends 8 Uhr wird im Roſenthale u e vein.

eine Enſtav-Adolfs-Feier abgehalten, bei welcher die Herren Profeſſor
Dr. Hertzberg, Rector Steeger und Domprediger Beelitz Anſprachen halten,
während die Mitglieder des academiſchen Geſangvereins unter Leitung ihres
Dirigenten Herrn eubke geeignete Geſänge vortragen werden.
der

Der Vorſtand des Zweigvereiuns.
Saran,. Oberprediger.

uſtav-Adolfs-Sache werden herzlich zu dieſer Feier eingeladen.

jedem Haushalt zu ermöglichen.

r r e rei Fentealgesch. nebst Restaaract mit guter bier
e Bertia Brestan (2) Fanent Danzig PreadenHalle Uanuever Königsberg Beiparg Fasen Faistau

Kastork Stettin v. über 800 Filialen in Pentschta o

W FHeue Filialen tod t gern er h
l Kampf gegen die Weinfsbrikstion
—Eipfuhrung von austchliessl. pur ehemtsen e

untersuchten, garant. reinen aungegypsten
Französ. Naturweinen in Deutsechlaad. 8

Aux Caves de Franco

Hamburg, 23. November. Der t a ing“ der
Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengeſ at, vom.Ken kommend, heute früh 4 Uhr Kap Lizard paſſirt.

Magdeburger Vörſe, 22. November

Amſterdam Tage 17 168,30 GV 2 Monat 80e n 22486do. 3 Monat c en g mR e 4Conſplidirte Staats Anleihe z 7do. d. 4 u 1032,8a Stadt Obligationen 4 101,75Reu deburger Stadt Obligatienen 4 i 101

S Tat 44 101r h wie SBagdeburg-Halberſtädter nene 100,758

e z i So.

Ragdeb Leihzie Prioritats peüſetenen V. m s v
ebur er Prioritäts gationenWagdeb Jnwdav weswwo ne e a

agdeburg-Witten er Stamm Actien tdo. Prioritäte- Obligationen 4Cdemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5 r
Deffaner Gas-Obligatienen 41Dir. p. St
Magdeb An V Gefellſchafts R aus esa urger m. Ve r. Ge „Kct.p. en à 3060 M. vollgezahiht 15 231 386,006

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

do. agel-Verſicher.-Actien p. St. 5mit 46 Einzahlung. 2300,00 6do. Lebens ch.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 J lung 24 24do. RückverſicherungsActien p. St. à 300
M. vollge zahlt 1624do. Waſſer-Affecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 209, Einzahlung 80 153do. Waſſer Aſſecurangz ückverſ.-Actien p.
St. à 300 M. mit 20 Einzahlung 535

Div. in1882 1883
Actien- Brauerei Reuftadt- Magdeburg 4 10 7
Braunſchweiger Jute- Fabrik. 4 20 20 1184,00aſchineufabrikActien 5 25 25 210,906
Bremer Jnteſpinnerei-Actien 5 16 25 162,60Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 10Chemiſche Fabrit Buckan-Actien 4 1623 10
Teſſauer GaßActi c 4 18 13Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik NRiendurg 4 n
alleſche Maſchinenfabrik Artien 4 260 25 7
amburg- Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 z 8 5 118,00 G

„Kette“, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 5 7 127,50BLeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 9 6 93,00 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8 rdo. Bade- und Waſchanſtalt 4 5 5do. Bankverein-Antheile 4 5 6 104,506do. Bau und Creditbank- Aktien 4 6 3 81 124,25 G

do. Bergwerks Actien 4 11 415 210,006do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15
do. Privatbank-Actien 4 6 5 hdo. StraßenbahnActien 4 7 109 194,00do. Thenter Actien 312 319 3 85,00Marie, ronſolidirte Bergwerks-Actien 4 h 6 95,006

Mektallwerte Reuſtadt- Magdeburg 4 Bee 164,006Sächſ. Thür. Brauntohlen-Verwerth.-Actien 4 10 15 203,50 B
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 10 15Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 3 3 he

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 30 355,00b3
Wolfenbüttel, Metallwaaren-Fabrit-Actien 4 S 13
Magdeburger JInuckerrafſinerie- Stamm Acten 4 6 95,50b;

o. do. Stamm- Prior. 6 7 7 108,50b3z
J Deutſche Seewarte.Ueberſicht der Witterung. 22. November.

Eine flache, umfangreiche Depreſſion iſt über Skandinavien
erſchienen, während der Luftdruck weſtlich von den britiſchen
Jnſeln am höchſten iſt. Bei ſchwachen, im Norden meiſt nörd-
lichen, im Süden umlaufenden Winden iſt in Deutſchland das
Wetter veränderlich und ſtellenweiſe zu Schneefällen geneigt.
Jn ganz Deutſchland, außer im Südweſten, herrſcht Froſtwetter,
im Nordweſten ſtrenge. Neufahrwaſſer meldet 183, Memel und
Königsberg melden 11 Grad unter Null.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannter
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 14, Hambure

Memel 11, Paris 0, Karlsruhe München 4,
Chemnitz 4, Berlin 6

Die bereits wegen ihrer großen Vorzüglichkeit und Reellität
in vielen Tauſenden von Familien eingeführte Amerikaniſche
Brillant-GlanzStärke von Fritz Schulz jun, in Leipzig
veranlaßt uns auch dieſes Mal, die geehrte Damenwelt darauf
aufmerkſam zu machen. Die beim Gebrauch dieſer GlanzStärke
(kein Zuſatz, alſo kein Stärke-Glanz oder dergl.) hervorgehende
Eleganz der Wäſche macht erſtere faſt unentbehrlich für jeden
Haushalt und iſt dabei der billige Preis, welcher pro Packet
nur 20 Pf. beträgt, dazu angethan, die Einführung derſelben in

zu Die Einfachheit beim Gebrauch
derſelben garantirt ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicheres Ge-
lingen. Für die abſolute Unſchädlichkeit dieſer Glanz-Stärke,
ſowie für die Hervorbringung eines ſchönen atlasartigen Glanzes
übernimmt der Fabrikant jede Garantie. Lager davon halten
die meiſten guten Colonialwaaren-, Droguen- und Seifen-
Handlungen.
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c e
S h S 22

S.
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22
2

S

Geschäft
auf dem Lande oder in der Stadt

wird zum 1. Januar n. J. zu kau
fen oder zu pachten geſucht.
Offerten zub S. 564 an G.
Clemens, Annoncen Expedi-

r h

W Preuß Lotterie-Looſe
3. Klaſſe 171. Lotterie (Ziehung 9.--11. Dezör. 1884) verſendet gegen

Originale: à 133, à 66,50 (Preis für 3. und 4.
Klaſſe: 154, 77 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner
Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. Original-Looſen
pro 3. Klaſſe: 21, 10,50, 5,25 (Preis für 3. u. 4. Klaſſe:

Baar:

31, e 15,60, 7,75
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8.0.,

Melchiorſtraße 33 (gegründet 1868).

[13654

muüund recht

genachtere rer dte el peier. Wein.

J ü nmetige tterie-Offerte Ohnechtstedener Gold-Eier- Lotterie und
Beecker Kriegerdenkmal- Lotterie

Hauptgewinne:

15000
3000, 2. 2500, 6. 1000 Geoll et

Ziehung

rFs8 l I

endgültig am

1

al LI.oSO

Liste und Porto 30 Pfg. Ausl. 40 Pfg.
Beide Lose m. Liste u. Porto 2,40 M. emf. (Ag. V. ges.)

Gen. Ag. A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und den Verkaufsstellen.

Hauptg

el Abaakene zämmtl. bigen Sorten ig Cebindea, van ca. 20 Liter an wird Kabine aicht derechott.

Sarantirter ächter franzäs. R 377 blane od. rosé F. 2.50,
e a ze Zater-Läampagner. non

Jatfurwein ist gicht ein nach Willkür stets aleichmässig zusammenxestelltes Fabrikat.
sondern Prodect der selbst sehaffenden Natur. desshalh nicht immer gieich u Farbe eder

in hk, e 2ber gesunfer usd desser in einen grimitiven u aatartighen Zustand, als ver-
wer wer veiss womit., Kkristallschön

escohäft in Halle aS. 7
7 Brüderstrasse 7 und

63 Grosse Steinstrasse 63.

tenAlle Freunde Os Wald Nierr, Wefheſer. Haupt-Geschaſt: Berlin 07 Wallstr. 25. u in Schönebeck a

u e e e b e utfgeerese 2 Wehen Bexmn vnd Deſhees,Piaines du Rhhne, roth. natuced u. Verdauung befördervod 2 nebſt offenem agen und Geſchirr,
el e etree t hehter et e ſehr. gut erhalten, ſtehen auf demUhatean Bagatelle. roth. feurig, kräftig so Stiftsgut Griefſtedt, Station
e et Griefſtedt der Linie ErfurtSangeri en Magen Fiſ, v neu Weint e 0 hauſen, für 1800.4 zum Verkauf.

i3921]
Pferde Verkauf.

2 Stück ſtarke Ar
beitspferde für

ſchweren Zug paſ
ſend, desgl. 2 Stck.
Kutſchpferde, flotte

Gänger, mit und auch ohue com
plettem Geſchirr und

l. 50Fl. 6, o.

Hummer.

v Mrane tn,183- I. udlulg,empfiehlt billigst: Taebs, Zander, Steinbutt,

Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und
Aus wärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

e h Seauf Ziegelei Mansfeld.
tion Mansfeld. [14060
Dnentgeltlich; Setnn ves

Truukſucht

r n 3p u

a Zunior7z,

Poſten billigst

Gebauer-Shwetſchke' ſche Puchdruckerei in Halle.

Maschinenöl, Wagenſett, Petroleum,
Solaröl, Torfstrenu, Worfmull liefert jeden

Ed. Mkcuuus, Merſeburg.

m
mit auch ohne Wiſſen vollſt. z. be

Be M. C. Falkenvers,
erlin C., Roſenthalerſtraße 82.
underte vom Berlin. Amts u.
andgericht geprft. Dankſchreib.

13617

entgegeSt
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Beſo!
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